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46. Jahre. 


Slaube. 
(Fortjegung.) 
* * * 


Her 
eine 


— So iſt alſo der Glaube eine 
zensſache und etwas ganz Gewiſſes, 
Ueberzeugung von dem, das man nicht 
ſieht. Ein ſolcher Glaube iſt nun nicht 
jedermanns Ding. So ſagt auch Die 
Schrift darüber in 2. Theft. 9: Der 
Haube iſt nicht jedermanns Ding. In 
Albrechts Yeberjeßung beit es: Es fom 
men eben nicht alle zum Glauben. Das 
it eine traurige Tatjache, der wir jeden 
Tag begegnen. 
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Doc iſt das nicht Gottes 
Schuld, denn Er will, daß allen Menjchen 
geholfen werde und daß fie alle zur Er 
fenntnis der Wahrheit fommen. Gott gab 
Seinen Sohn, auf dab alle, die an Ihn 

. glauben, nicht verloren geben. . . Ausge 
ihlojien ijt von Gottes Seite niemand, 
Er hat den Sohn geiandt für alle, aber 
nicht alle fommen zum Glauben. So 
muß es wohl die Schuld der Meenichen 
fein. 

Wer fommt denn nicht zum Glauben? 
Sch meine, man darf hier wohl jagen, al 
le, die nicht wollen. Wie es zur Seit 
Jeſu iolche aab, die da ſagten: Wir mol 
len nicht, daß dieſer itber uns herriche, jo 
gibt es auch heute Sehr viele, die dasielbe 
fagen. Dann aibt es fehr viele, die die 
Melt und die Luſt diefer Welt mehr fi 
ben al3 Gott und von ſolchen ſagt die 
Schrift, daß die Liebe Gottes nicht in ih- 
nen iſt. Die wollen alio auch nicht. 
Dann find noch andere, die noch feine Ge 
legenheit hatten, die Predigt vom Glau— 
“ ben zur hören oder zu fehen. Es iſt näm- 
ih ein Ding, vom Glauben zu ſprechen 
und ein ander Ding, diefen Glauben zu 
leben. Man Fönnte den ganzen Taq den 
Glauben verherrlihen und durch den 
Wandel das Gegenteil zeinen. Das iſt 
fehr ſchlimm. Da liegt es alfo an uns, 
die wir diefen Glauben haben, ihn zu 
predigen und mehr noch mit der Tat als 
nur mit Morten, obwohl das Zeugnis 
des Mundes nicht fehlen darf. Mber der 
Wandel beweiit eg mehr al3 alle Worte, 
ob wir in diefem Glauben leben. Wür— 
den wir das alle tın, dann würde es 
bald mehr befannt werden, wie es mh 
zur Beit des Avoſtels Panlus war unter 
den Theffalonichern. deren Glauben al- 
lenthalben befannt wurde. 
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es aber noch eine Klaſſe von 
diefen Glauben nicht haben, 
weil fie jich fürchten. Sie möchten wohl 
auch glauben, aber fie meinen, das könne 
nicht möglich fein, daß die Errettuna auch 
für fie da fei. Gerade die aber find es, 
für die die Errettung da iſt und ihnen 
beinnders follte es ans Herz geleqt wer— 
den, daß fie ohne Schen und Furcht ber 
antreten jollten und fich die Erlöſung, die 
Durch Ehriitus am Stamme des Kreuzes 
geicheben iſt, Fiir fih annehmen jollten. 
Denn Chriſtus iſt für die Sünder geitor- 
ben und mer fi als Sünder fühlt, der 
hat ein Anrecht an diefer Erlöfung umd 
jollte fie mit Freuden ergreifen. Fehlt 
ibnen die Kraft, dann follten fie zu Gott 
fommen und Ibn um den rechten Glau- 
ben bitten, denn Jeſus iſt der Anfänger 
und Mollender de3 Glauben. Wir kön— 
nen uns in feiner Weife riihmen, als ob 
der Glaube nur vom Menichen fommt 
und dab daher der Menfch Fich jelber et 
was aneiqnen fann. Nein, alle qute und 
alfe vollkommene Gabe, und dazu gehört 
ach der Glaube, fommt von oben herab, 
vom Water des Lichts. . . Fehlt Dir alſo 
der rechte und der gewiſſe Glaube, dann 
gehe zum Herrn Jeſus und bitte Ihn um 
dieſen Slauben und dann greife zu, wenn 
auch mit Zittern, aber greife zu und neb- 
me die Verſöhnung an, dann bift Du ge- 
rettet. Der Herr bat in Seinem Wort 
verheißen: Wer zu Mir fommt, den till 
ich nicht hinausſtoßen. Das iſt ebenjo 
tvahr, wie das Wort von der VBerjöhnung. 
Wie herrlich iſt es doch, den Glauben 

haben zu dürfen, errettet zu fein. Wie 
jrob und danfbar jollte das uns allezeit 
ſtimmen und wie follten wir allezeit glück— 
lich jein in diefem Glauben, denn jmd 
wir Rinder Gottes, find wir Erlöite, dann 
iind wir frei und dürfen feine Furch 
mehr haben. Unſere Sünden, die uns 
anklogten, find von Gott getilgt, aus dem 
Schuldbuch aeitrichen, denn der Herr Je— 
ins bat fir am Kreuz bezahlt und Sein 
Blut hat fie getilgt. Kann es etwas herr- 
ihres aeben, als folhen Glauben? Sit 
Gott für ums, wer fann wider uns fein? 

Nun aber, da ich Jeſus hab’, 

O welch ein reiches Leben! 

sit Erde doch und Simmel fein, 

Drum iſt mıch alles, alles mein, 

Werl er fich mir gegeben. 


Nun gibt 
Leuten, die 


doch alle, die dieſen Glauben 
zum Herrn fommen und 
- ehe es zu ſpät lt. 


Meöchten 
noch nicht haben, 
ihn Sich geben laſſen 
Mer jich aber weigert, ihn anzunehmen, 
der gebt nicht einjt verloren, er bleibt ver 
loren. Denn die Menschen find alle verloren, 
ob ste es millen wollen oder nicht, Die 
Schrift laßt darüber feinen Zweifel zu, 
mr der Dr gerettet, der Nejfus im Glau 
ben als jeinen Erretter annimmt, er tit 
herausgerettet aus dieſem böſen Gejchlecht. 
Da fann ſich niemand vor Gott rühmen, 
daß er aut genug jei, daß er ehrlich ſei 
und niemand Schaden zufiige fommt 
er nicht als ein Sünder zum Serrn und 
läßt fich begnadigen, dann bleibt er verlo 
ren, der Zorn Gottes bleibt auf ihm. 
Nicht erit am Gerichtstage iſt er unter 
den Zorn Gottes, er ijt ſchon jet unter 
dieſem Zorn, aber Gott hat jeßt noch die 
Snadenzeit gelaffen, dad; er fich retten laf 
je. Beachtet er das nicht, dann wird ihm 
im Gericht mur das zuteil, was hier ſchon 
jein Teil it, die ewige Verdammnis. Im 
Sericht empfangen wir nur das, was wir 
bier auf Erden gelebt haben und find mir 
bier nicht gerettet, dort fann uns niemand 
mehr retten, denn dort iſt die Gnade mus 
und die Vergeltung tritt ımerbittlich ein. 
Wie furchtbar wird es da fein, wenn man 
fich bier nicht retten läßt! 

(Fortſetzung folgt.) 

Die Brüder aus dem Leſerkreiſe, die 
uns NArtifel zur Berfügung ſtellten, wer— 
den uns entichuldigen, dab wir die Artifel 
erft nah) und nad) bringen, wir haben 
ehr viele Nachrichten aus dem Leſerkreis 
und auch jehr viele Korreipondenzen, die 
wir fo jchnell wie möglich bringen müſ— 
fen, da fie ſonſt zu jehr veralten, Die 
Nachrichten aus Rußland, können wir aus 
noch dringenderen Gründen nicht Fürzen, 
doch haben wir die Bittgeſuche jet ziem- 
lich aebract, die wir hatten, ſodaß von 
num an nicht jo viel in einer Nummer 
fein wird. Weil wir ſoviel von Rırkland 
hrinsen, haben ſchon mande Leſer das 
Blatt abbeitellt, aber wir fönnen es vor 
Sott und den Gejchwiitern nicht verant- 
mworten, die Bittbriefe und Nachrichten ein- 
fach Tiegen zu laſſen. Wir follten Gott 
danfen, da wir es bier beifer haben. 

* * * 


Unſere Leſerliſten zeigen, daß noch 
manche Leſer im Rückſtand ſind und wir 
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werden garnicht böſe fein, wenn fie die 
Zahlung an uns direft oder an unſere 
Agenten einjenden werden. Wir möchten 
vielmehr alle jehr bitten, da®8 Datum auf 
den Blättern nachzujehen, und wer im 
Rückſtand ift, möchte recht bald die Zah— 
fung einfenden. Wir würden ſehr danf: 
bar dafiir fein. 


* * * * * 
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21. März 


Gottesfurdt, eine gegenwärtige Freude. 


Die Gottesfurdt hat ſchon bienieden 
eine Freudenernte. Nedet, die ihr fie 
fennet, denn ihr könnt davon erzählen; 
dennoch jeid ihr nicht im Stande, fie in 
ihrem vollen Umfang zu ermeſſen. ch. 
möchtet ihr wohl eure Gottjeligfeit gegen 
alle Freuden vertaufchen, welche die Erde 
groß und gut nennt? Sagt, wenn es 
möglich wäre, daß euer unjterbliches Le 
ben ausgelöfcht werden fünnte, würdet ihr 
es wohl auch um alle Königreiche dieſer 
Welt fahren laffen? D, ihr Rinder der 


Armut, it diefer Gedanke euch nicht ein 
Licht gewejen in euern Dunfelbeiten? 
Hat er nicht euren Weg erhellt, wenn ihr 


eurer Trübſale 
wandern mußtet? D, ihr Söhne der Ar 
beit und Mühſal, habt ihr nicht bierin 
eure Ruhe, eure ſüßeſte Befriedigung ge 
funden? Sind nicht die Zeugniſſe Gottes 
euch in dem Haufe eurer Pilgrimſchaft 
zum Lobepfalm geworden? D, ihr Pin 
der der Sorge und des Elends, die ihr 
bon euren Leiden fajt verzehrt iverdet, tit 
euch nicht die Liebe zum Heiland in euren 
jen? Iſt nicht der göftlihe Troſt ein 
teures Belittum auf dem Siechbette? 
Und ihr Gejchäftslente redet aus eigener 


durch das finitere Tal 


O 


Erfahrung. Ihr habt in dieſem Leben 
ſchwere Zeiten durchzumachen. Manch 


mal iſt es mit euern Unternehmungen bis 
auf's Aeußerſte gekommen, und es hat an 
einem Faden gehangen, ob das Wagnis 


glücken oder gänzlich fehlſchlagen werde. 
Iſt euch euer Gottvertrauen in ſolchen 
Lagen nicht eine Erquickung und eine 
Freude geweſen? Hat es eure Gemüter 
nicht beruhigt? zenn ihr von euren 


weltlichen Sorgen niedergedrückt und er 
müdet ſeid, iſt's euch da nicht wohl, wenn 
ihr in euer Kämmerlein gehen und die 
Türe hinter euch zuſchließ en könnt, und 
eurem himmliſchen Vater im Verborgenen 
euer Herz ausſchütten dürft? Ud auch 
ihr Reichen, denen die Güter dieſes Er 
denlebens in einem reicheren Maaße zu 
Teil geworden ſind, müßt ihr nicht auch 
die gleichen Erfahrungen beſtätigen, wenn 
ihr euern Herrn und Meiſter lieb habt? 
Was wären euch alle eure Schätze wert 
geweſen ohne euren Heiland? Müßt ihr 
nicht ſagen, daß erſt die Gotteskindſchaft 
euer Gold vergoldet und eurem Silber 
einen prachtvollen Glanz verliehen hat? 
Denn Alles, was ihr habt, wird durch den 
Gedanken verſüßt, daß ihr euch über die— 
ſen Beſitz freut, weil Chriſtus euer eigen 
iſt. Hat auch je ein Kind Gottes gelebt 
und ſolches nicht bekennen müſſen? Wir 
haben ſchon von manchen Gottloſen ge— 
hört, die ihre Gottentfremdung bitter be— 
klagten, wenn's mit ihnen zum Sterben 
kam; habt ihr aber auch ſchon gehört, daß 
Einer auf ſeinem Todbette mit Schmer— 

zen auf ein Leben voller Gottſeligkeit zu—⸗ 
rückgeblickt habe? Nie, nie hat man je 
von einem Chriſten gehört, dem ſein Chri— 
ſtenglaube leid geweſen wäre. Chriſten 
haben ſchon ſo ſchwere Leiden durchkämp— 
fen müſſen, daß man ſich wundern mußte, 





wie ſie es ertragen konnten; ſie ſind ſo 
arm geweſen, daß ihr Elend das größte 
Erbarmen erregte; jie wurden von jo vie 
len und jchweren Zweifeln geplagt, da; 
wir mit ihrem Unglauben Mitleid haben 
mußten; aber auch da haben. wir fie nie 
jagen hören: „Es reut — daß ich mich 
Chriſto ergeben habe.“ Nein, noch im To— 
deskampf, wenn der Herzſchlag und alle 
Tätigkeit der Sinne nachließ, haben ſie 
den teuren Schatz des Evangeliums an 
ihre Bruſt gedrücdt und an ihre Lippen 
gepreßt, weil fie fühlten, daB das Seil 
in Chriſto ihr Leben, ihre rende, ihr 
Alles war. D, wenn ihr wollt glüdlic 
werden, wenn ihr euren Pfad im Sonnen: 
ichein des aöttlichen Friedens wandeln 
wollt, wenn ihr aus eurem Acer die Di- 
ſteln ausgraben und die Dornen ausjäten 
wollt, dann: „Trachtet am erjten nach dem 
Neich Gottes und nach feiner Gerechtig- 
feit: jo wird euch ſolches alles zufallen.“ 
Sucht nicht zuerſt euer Wohlergehen; ſucht 
vor allem Chriftum; dann folat euer 
Glück von felber nad. Suchet zuerit den 
Herrn, jo wird Er in diefem Leben für 
euch forgen, und wird eure PBilgrimichaft 
tim zukünftigen Leben frönen mit allem, 
wes herrlich und jeliq it. 


Spurgeon. 
* * * * * 


Gintwanderung unferer Mennoniten ans 
Rußland nad) Canada. 
* * 


Fürchtet man ſich, jetzt davon zu ſpre— 
chen? Iſt das, was jedem Gutgeſinnten 
von Anfang an gut und notwendig er— 
ſchien, jetzt auf einmal ſchlecht und unnö— 
tig? Ich glaube, das kann es nicht ſein. 
Eine jede richtige Bewegung wird Hin— 
derniſſe überwinden müſſen, wird ſich klä 
ren müſſen, um dann deſto ſicherer und 
kräftiger ihrem Ziele zuſtenern zu können. 
Was iſt das Ziel? Unſern im Elend ſich 
befindenden Brüdern herauszuhelfen. Sie 
ſind unter die Mörder gefallen, nicht bloß 
den Leibe, ſondern auch der Seele nad). 

Siebe Lefer der Rundichan! Haben wir 
eine Vorftellung davon, was es heiht, Jah— 
re lang in Furcht Teben, niemals fidh fi- 
cher zur fühlen, daS Leben immer in Ge 
fahr und das nicht dom Feuer, Erdbeben 
oder andern Naturerfcheinungen, fondern 
von böſen Menſchen? Schon Jahre Yang 
ichweben unfere Brüder in Rußland in 
Furcht um ihr Leben. 

Zugleich aber ſoll auch das geiitliche Le- 
ben aetötet und im Reime erſtickt werden. 
Wenn irgend ein Rundſchauleſer fich mel- 
den follte, dann werde ich die jekige ruſſi— 
ihe Nationalhymne in deutſcher Sprache 
in der Rundſchau bringen. Früher fan- 
aen die Schulfinder das „Boſche Zaria 
hranji” zu Deutjch „Gott fei des Herr— 
ſchers Schuß." Das haben mandje von uns 
mitgefunaen. Was die Rinder heute in 
der Schule fingen müſſen, das fpricht je 
dem chriftlichen Glauben Sohn, und in 


diefer Richtung wird der ganze Unter— 
richt erteilt. 


Das iſt Seelenmord. 
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Der barmberzige Samariter jah den 
unter die Mörder Gefallenen liegen und 
es jammerte ihn. Sogleich entſchloß er 
fi zur Hilfe. Er hat garnicht itberlegt, 
ob der Gerettete ihm ſpäter danken werde 
oder nicht, hier mußte geholfen werden. 
Erbarmen bewegte jein Inneres und er 
ihritt zur Tat, benüßte die Mittel, die im 
feinen Händen waren. Gewiß hat er da- 
bei noch tröftende Worte geredet, er wird 
den Armen, der voll Wunden war, nicht 
aetadelt haben. Er wollte nur helfen, die 
Not lindern, er wollte gründlich belfen, 
deshalb lie er’s nicht beim Wundenver- 
binden bewenden, deshalb lud er ihn auf 
und brachte ihn in die Herberge, da 
brauchte der Arme nicht in Furcht leben, 
da war er ficher. Und der Gejchlagene 
hat den Samariter gar nicht nach jeinem 
Slaubensbefenntnis gefragt. er war frob, 
da, ihm aeholfen wurde, einerlei von 
welcher Seite es fam. 

„Gehe bin und tue desgleichen.“ 

Hermann Fait. 

(Adreſſe: 184 Alerander Ave, Winni- 

peg, Manitoba, Canada. ) 
* * * 


* * * 


Mehl für Rußland. 


Seit meinem letzten Bericht ſind folgen— 
de Gaben für die Notleidenden in Ruß— 
land eingekommen: 

Durch J. B. Penner, Myrtle, Man. $7.50 

Durch Abraham Löwen, Aeme, Alta. 94.66 

Durch Jakob Enns, Roſenort, Man. 50.00 

Durch G. G. Dörkſen, Borden, Sask. 
30.00 

Von P. %. Sanzen, Bruderfeld, 

Sasf. 

Von’ Rev. Benj. Ewert, Winnipeg, 

Man. 2.18 
Durch Sohn R. Dück, Morris, Man. 40.00 
Von Gerhard Neufeld, Didsbury, 

Alta. 16.00 
Durch Abraham Löwen, Aeme, Alta. 23.69 
Durch ©. G. Dörfien, Borden, 

Sasf 


Früher quittiert 


10.00 

$49,871.95 

Total 550,161.55 

sm borigen Bericht jagte ich, daß wir 
einen Verſuch machen würden, eine Kar- 
ladung Mehl zujammen zu befommen. 
Hann jeßt berichten, und zwar zur Beru: 
higung Fiir alle diejenigen, die da wieder 
alle Sorten Vedenfen aufgebracht hatten, 
wo das Geld geblichen sei, welches zu 
diejem Zweck follefticrt wurde, daß wir 
am 13%. Dezember, 1922 eine Kar, 50,000 
Pfund Mehl abſchickten. Damals fehlten 
noch $300.00, aber im Vertrauen zu un— 
jern Brüdern, welche fich immer und im- 
mer wieder an dieſem jo großen Werf be: 
teiligt haben, jchieften wir das Mehl, 
und wir find, Gott jei Tank, ıricht ge 
taonicht worden, daS Geld iſt zuſammen 
gefommen. Aus tiefftem Herzen danfen 
wir einem jeden Geber im Namen der 
Notleidenden. Und alle ſolche, die ſich an 
ſolchem Liebeswerf nicht beteiligen, ſoll— 


ten wenigstens nicht Redensarten aufbrin- ' 


nen, welche reine Unwahrheiten find. Wir 
find noch nicht durch diefe Welt, und wii: 
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ſen nicht, was uns begegnen kann. Da— 
rum jagen wir als Komitee nochmals ci- 
nem jeden herzlich danfejchön und Gott 
vergelte es Euch! 
C. K. Unruh, Kaſſenführer. 
Hepburn, Sasf., 22. Februar, 1923. 
* * * 


* * 


Miſſion. 
In bi en. 


Sooriapett, Deccan, Indien, 
den 15. Januar 1923. 
Lieber Bruder Neufeld :— 

Den Gruß der Liebe zuvor. Dein Wer- 
te mit der Beitätigung von den Paketen 
nach) Rückenau haben wir vor einigen Ta- 
gen erhalten, beiten Danf! Hoffentlich 
iſt Eure Erwartung, die lieben Eltern 
zu Weihnachten in Eurer Mitte zu haben, 
in Erfüllung gegangen. (Nein, leider 
nicht. N.) Wir find noch immer bemüht, 
unjere I. Tochter Katie von Halbjtadt nad) 
Deutichland, nah) Geſchw. Kröfer zu be- 
fommen. Nach unjerm Dafürhalten iſt 
alles getan worden, aber bis dahin oh- 
ne Erfolg. Wir hatten erjt unjern Plan, 
über Deutjchland nach Amerifa zu geben, 
da unfere I. Tochter aber noch immer 
nicht heraus ift, und die Verhältniſſe in 
Deutichland fchwerer werden, haben wir 
uns entſchloſſen, die Pacific Linie zu neh— 
men und direft nach Amerifa, Californa, 
zu gehen. So Gott will, werden wir In— 
dien im März verlajjien. Es find bald 
14 Sabre, jeit wir zum zweiten Male ber- 
ausfamen. Manches Schwere it gefom 
men, aber der liebe Serr hat uns ſtets 
Kraft gefchenft und immer gnädiglich ge 
holfen. Er wird aud) weiter helfen. 

Sedenfalls werden wir zuerjt nad) Reed— 
ley, zu Geſchw. J. A. Penner, 1126 M. 
Str. gehen. Sollteft Du noch irgend et— 
was zu berichten haben, nachdem dieſe 
Zeilen dort anfommen, dann bitte jchice 
c.0. Rev. J. A. Penner, denn bier befom- 
men wir wohl jchon nicht mehr die Nad)- 
richt. Bitte jendet auch nicht länger die 
werte Rundihau und Jugendfreund, bis 
wir Euch wiſſen laſſen. Uns ijt die Rund— 
ichau ſtets wertvoll gewejen. Wir dan- 
fen herzlich für die freundl. Zuſendung, 
der Herr vergelte es. 

Mit den beiten Grüßen an Eud und 
alle Lieben dort, bis auf Wiederjehen, jo 
Gott will, in Amerifa, Eure Gejchwiiter 

A. 3. und 8. Hübert. 
* * * * * 


Berwandte geſncht. 
* * * 


Heinrich Granz {?), früher Südruß— 
fand, Dorf Blumenort, ſucht ſeine Ver— 
wandte. Der Bruder meiner Mutter, 
Johaun Boſchmann, wohnte im Tauriſchen 
Soup., im Dorfe Buſental und zog mit 
den Eeinen in der legten Hälfte der adjt- 
ziger Nahre nad; Imerifa. Er hatte 3 
Söhne, Jakob, Johan und Peter und 2 
Töchter, Maria nnd Auna. Anna war 
ſchon vermählt mit Gottlieb Meermwalt. 

Sollten meine Verwandten fi finden, 
io bitte ich diefelben, jie möchten mir ein 
Lebenszeichen und wenn möglid auch et- 
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was Hilfe zufommen laſſen. ch bin ver- 
heiratet und habe 3 Finder von 12, 10 
und 8 Jahren. Unſere Adreſſe iſt: La— 
—— Baracke 91, Bayern, Deutſch— 
and. 


* * * 


Marienburg, Wejtpr., Deutjchland. 
Lieber Herr Neufeld. 

Da ich bereitS voriges Nahr an meine 
Eltern nach dort gejchrieben habe, aber 
mein Brief unbeitellbar zuriidfam, bitte 
ih Sie, Nachforſchungen nach meinen El- 
tern zu machen. 

Meine Eltern gingen aus Nleran- 
drowsf, Goud. Jekaterinoslaw, Rußl. 
1890 nad) Canada und wohnten etliche 
Jahre vor dem Kriege in Birtle, (Ob da 
wohl Müyrtle, Mean. gemeint iſt? Ed.) 
Es find Johann Kletzki und ran, geb. 
Hein. Kinder waren Liefe und Heinrid). 
Sie wohnten da auf ihrer Farm in Pirtle 
und hatten in Minnejota ein Haus, mwel- 
ches fie aber nicht bewohnten. Nach mei- 
ner Eltern Schreiben foll Lieje Lehrerin 
geweien jein. Sch jelbit habe vor dem 
Kriege in Alerandrowsf gewohnt und war 
dort in der landwirtjchaftlichen Maſchi— 
nenfabrif bei Herrn Safob Badowsfi als 
Dealer bejichäftigt. Da ich deuticher Neichs 
angehöriger war, wurde ich gleich am An— 
fang des Krieges mit meiner Familie 
nad) Sibirien interniert und fam 1918 
nach Deutjchland. Meine ſämtliche Habe 
mußte ih in Rußland zurüdlaffen und 
bin jeßt bettelarm. ch bin Vater von 
10 Kindern und Lefinde mich in ciner 
äußerst jchwierigen wirtichaftlichen Lage. 
Sch bin an der Eifenbahn beichäftigt, aber 
der Berdienjt reicht faum zum notdürfti- 
gen Xebensunterhalt. An Anſchaffung 
bon Saden und Kleidern iit garnicht zu 
denfen. Wenn meine Eltern nicht mehr 
am Leben find, dann leben doch wohl mei- 
ne Geſchwiſter noch. 

Beter Hein, 

Marienburg, Weſtpreußen, Wilhelmi 
Str. Brk. 4. 

* * * * * 
Emden, den 31. Januar 1923. 
Werter Freund Neufeld! 

In dieſen Tagen bejuchte mid ein alter, 
84 Jahre alter Mann, der mic) jehr bat, 
ihm behilflich) zu jein, jeine zwei Enfel 
in Amerifa aufzujuchen. 

Bor etlihen Jahren wanderte der Sohn 
des alten Mannes, mit Namen Ubbo 
Bartels aus Oft-Friesland in Deutſchland 
aus nad) Amerifa ‚wo er fid) in Clara Ci— 
ty, Cipewa County, Minn. niederlieg. Er 
beja dort eine Farm. Etliche Jahre vor 
dem Kriege ftarb Ubbo Bartels und hin- 
terließ feine Fran da, mit Sohn Otto 
und Tochter Glenore. Die Witwe un- 
terhielt weiter den Briefwechjel mit den 
alten Eltern ihres verjtorbenen Mannes, 
bis fie eine zweite Ehe ſchloß. 

Der alte Vater bittet jeßt, diejes Geſuch 
in einer Djt-Friefifhen Zeitung zu brin- 
gen, um Nachricht von der Witwe jeines 
Sohnes und von feinen Enfel zu erhalten. 
Seine Adreſſe iſt: Borfum bei Emden, 
Oſt⸗Friesland, Deutſchland, Ihne (?) 
Bartels. 








4 


Sch bin auch Flüchtling aus Rupland, 
habe vieles auch erlebt, doch auch ich lebe 
in Hoffnung auf eine bejjere Zufunft. Ich 
babe 12 Jahre in der WMajchinenfabrif 
Martens, De-Fehr und Dyd, Milleromwo 
gedient, die auch mit Ihrer Yabrif in 
Verbindung jtand. 

Sch bleibe Ihr ergebener 

Johann Dyd. 
Küftenbahnftr. 6, II. Emden, Oſt-Fries— 
land, Germany, 
* * * * * 


Gine Gebetserhörung in betrübter Stunde, 
* * * 


Unſer erjtgeborener Sohn verließ un— 
jere Behaufung am 23. Februar 1923 um 
3 Uhr morgens, ohne daß jemand in un— 
jerer Familie oder in der Umgegend 
Kenntnis davon hatte. Als wir des Mor— 
gens aufwachten, war er nicht mehr da, 
aber er hatte uns ein Schreiben binter- 
lajjen, in dem er den Grund jeines Fort— 
gehens befannte und jein Simdenbefennt- 
nis ablegte. Er gab die Berjicherung, dat; 
er nicht in die Welt ginge, um Sich in 
nod) größere Sünden zu jürgen. Das 
war uns ein großer Troft. 

Wir beteten alle zu Gott, nicht nur in 
unſerer Familie, e$ haben viele mit uns 
gebetet, ja jelbit unjer Sohn hat auf jei- 
nem Wege gebetet, da der Herr jeine 
Tat zum Guten führen möchte und ihn 
in Seiner Praft erhalten möchte. 

Der Herr hat e8 getan. Am 27. Febr. 
4 Uhr 30 abends hat der Herr ihn wie- 
der in unfere Mitte geführt. Er kam 
aus eigenem Trieb durch des Herrn Hil- 
fe. Wer kann die Freude der Eltern und 
Geſchwiſter bejchreiben? — Als feine zwei 
Schweſtern ihn erblicten gingen fie ihm 
entgegen und umarmten und fühten ihn. 
Sobald ich, der Vater, es mwuhte, lief ich 
vom Gejchäft nah) Haufe. Ich Konnte 
nicht, iwie jener Vater des verlorenen Soh- 
nes, ihm entgegengehen, aber ich jtredfte 


meine Arme aus und empfing meinen 
Sohn mit Freude und Liebe. D, das 
war ein Wiederfehen! Wieviel größer 


wird aber die Freude fein, wenn wir uns 
alle einmal droben beim Herrn widerſe— 
ben dürfen! 

Nun möchte ich noch die Jugend ermah- 
nen und bitten: Stürzet euch nicht im 
aleihgültige Sünde, jeid euren Eltern ge- 
borjam, wie die Schrift jagt. Wir Eltern 
wollen verjuchen, mehr für unjere Rinder 
zu beten, denn zuviel wird es nicht werden. 

Diefer unjer Sohn war immer ein ge- 
borjamer Sohn und doch jagte der böje 
Geiſt zu ihm: Deine Sünden find zu 
groß, als daß fie dir vergeben werden 
fönnten. Seht, jo weit führt der Teufel 
einen Menichen. — Gott beiwahre einen 
jeden davor, iſt unfer Wunſch und Gebet. 

Nebſt Gruß an Editor und Leer: 

E € u Maria Fehr, 
Nojenfeld, Man. 
* * 


* * * 


Nicht das, was ſich in unferm Leben 
ereignet, enticheidet über unſer Glüd; fon- 
dern es ijt der Geift, in dem wir fie auf- 
nehmen, -der fie zu Glück oder Unglüd 
fir ung mad . 


Mennonitifhe Rundſchau 


und dort. 


"Bon hier 
* 


* 

Jakob Harder, Reedley, Calif., ſendet 
Zahlung und ſchreibt: Wir haben bier 
nun das ſchönſte Wetter, alles schafft 


wieder in den Gärten. Wir haben bier 


nın Abendstunden. 
* * 

Sohn Kaweck, Midland, Mich. ſchreibt 
unterm 7. März: Berichte, daß ich ſchon 
in der dritten Woche zu Haufe bin in 
Midland bei meiner lieben Frau. Die 
Influenza brachte mich 3 Wochen zu Bett 
und bat mich jo geſchwächt, daß es noch 
eine geraume Zeit nimmt, bis ich meine 
Arbeit in Saginaw wieder aufnehmen 
fann. Ich mußte vieles mit Geduld bin- 
nehmen, nicht nur die Influenza, ich be- 
faın auch ein Geſchwür im Rovf, das im 
Iinfen Ohr zum Ausbruch fam ımd mir 
ungeheure Schmerzen verurſachte. Dem 
Serrn ſei Dank iſt jowert alles ohne ärzt 
liche Silfe befier geworden. Ich verlajie 
mich Sehr auf den himmltichen Arzt, der 
mir immer in meinem Xeben sehr viel 
Hilfe erwieſen hat, Ihm aebührt alle Eh: 
re. 


* * * 
Korr. E. 8. Frieien, Buhler, Rani. 
jchreibt unterm 28. Febr.: Großmutter 


David Kirsch liegt ſchwer franf darnieder. 
Ueberhaupt berrſcht viel Krankheit. — 
Wir haben ungewöhnlich ſchönes Winter 
wetter, hatten ſeit November auch noch 
keinen Regen. Trotzdem ſieht der Win— 
terweizen gedeihlich aus. (Das Uebrige 
iſt unter den Todesanzeigen. Editor.) 
* * * 


H. D. Buller, Marion, S. Dak ſendet 
Zahlung und Gabe und ſchreibt: Herzli 
cher Gruß an Editoren und Leſer. Ich 
ſage Br. Neufeld Danke ſchön, daß er mir 
den Brief non Beter H. Löwen zugeſandt 
hat Mie ich Sehe, lieſt Pr. Löwen auch 
die Rundſchau. Es iſt gerade ein Nahr, 
daß ich wegen meiner Schweſter, Tobias 
Sperling Pinder, Dorf Hierſchau, an- 
fragte. Deinen Prief, Br. Löwen, haben 
wir im Feb. 23 cerbalten. Du Schreibt, 
da dort Pletten mohnen. Mein Schmwa- 
aer hatte 2 Pletten als Schwiegerföhne, 
einen von der eriten Frau und einen bon 
Der zweiten Frau, meiner Schweſter. 
Dann jchreibit Dur, da mein Schwager in 
Sibirien erſchoſſen iſt. Wann war da3? 
ch meine. mein Schwager iſt fchon lange 
tot. schon vor dem Arien. Deinen Groß- 
vater Benigmin Buller fenne ich ſehr aut, 
der hat mich noch zum Bahnhof wefahren, 
als wir nach Amerifa ainaen. Du daft 
bier auch Freunde. Hier it ein Mhraham 
Dirfien, der Sohn der Schweiter Deiner 
Mutter. mit dem komme ich oft zuſam— 
men. Menn Dir Mes lieſt und Du ſiehſt 
die Sperling? Rinder, dann ſage ihnen 
Noch, fie möchten berichten, wieviele von 
ihren noch am Leben find. Ich weiß nur 
bon Beter Sperling, Hierſchau. Geht die 
Rundſchan ach mach Hierſchau? (Ra. Ed.) 
Dann Taffe ih Dir, Beter. mifien, dab 
ih Deinen Brief aeleien habe. den Du 
nah Kanſas aefchrieben hatt. Wenn Du 


fannit, dann laſſe un® hören von Euch 


Du ſchreibſt, Dir .erinnerft Dich 


allen. 


21. März 


noch von deinem Onfel David Buller, wie 
er nad) Amerifa gegangen iſt. Der ijt 
ihon in den adtziger Jahren und joll 
ichon ſehr ſchwach jein. Er iſt in Min- 
nejota. — Wir haben jett jchönes Wet. 
ter. Herzlichen Gruß an alle Freunde 
amd Befannte. 
* * * 

Jakob Janzen, Bor 12, Blum Coulee, 
Man. möchte wiſſen, ob die Rundſchaule— 
jer wiffen, wo Abraham Fröſen wohnen, 
Sie find im Nahre 1914 von Rußland, 
Drenburg, Feodorowka, No. 7, nad) Ame 
rifa gefommen. Er möchte gerne einen 
Brief an ihn fchreiben. Wenn jeman) 
weiß, der möchte es ihm willen laſſen. 
Gruß an alle Lefer. 

u * + 

Sacob Enns, Roienort, Man. fchreibt: 
Stier war am 27. Begräbnis. Frau 
Saaf D. riefen war Sonnabend ge 
itorben, 64 Jahre alt, fie war eitte Harms 
Tochter. Wir haben hier jett ſehr ſchönes 
Wetter, über Tag fait fein Froft. Frau 
Seinrih D. Warfentin ift noch immer 
franf. (Das llebrige werden wir brief: 
lich beantworten. Editor.) 

* * * 

Abraham und Maria B. Klaſſen, Lani— 
gan, Sasf. jenden Zahlung ein für fid 
und für eine Rundſchau an ihren Ontel, 
Rev. Gerh. Plett, Hierſchau, Rußland, 
und Pr. Klaſſen ſchreibt: Wünſche allen 
die beſte Geſundheit und ein gutes Wohl— 
ergeben, beſſer, wie es mir ergangen iſt, 
denn ich habe bis 5 Moden das Haus 
gehütet. Bin heute zum eriten Mal drau- 
ben gewesen. Das Laufen ift nur ſchwach, 

es iſt jo fichtbar und fühlbar, daß mir 
ohne den Herrn nichts find. Wir find 
immer auf Seinen Rat angewiejen umd 
Er gibt auch Rat. In dunflen trüben 
Tagen iſt Er uns im vollen - Sinn Rat, 
Wenn mir ichon wollen zagen, zeigt Er 
uns zum Kreuze bin. Wunderbar ift 
Sein Erbarmen, Wunderbar iſt Seine 
Liebe, Daß Er ums die Schuld erlieh, 
Wunderbar find Seine Triebe, Daß Er 
uns dann Brüder bie. Mlio ift es eine 
große Kraft, die zu uns fommt bon oben. 
Das gibt uns Mut ımd uns ift nicht ban- 
ge. Pſalm 23 zum Schluf. 

Ta die Rundihau nad) Rußland geht 


und mir nicht willen, ob jemand von den 


Onkeln und Tanten gefchrieben hat, fo 
will ich den Geſchwiſtern des verftorbenen 
Vaters fund fun, wann er geboren und 
geitorben tft. Vater Mbraham Plett ift 
geboren in PBordenau am A. Juli 1841 
und ausgewandert von Hierſchau nad) 
Amerifa. Geitorben it er im Jahre 
1913, den 28. Mpril in Saskatchewan, 
Canada. Unfere Mutter, Maria Tejman, 
iſt noch geftorben in Rußland, Dorf Hier— 
ſchau, im Jahre 1889, den 16. Juni. Auch 
noch etwas von Onkel Sohann Plett, 
ſoweit uns befannt iſt. Er ift geboren 
den 21. November 1843. Er fam nad 
Amerifa im Nahre 1875 und iſt geſtor— 
ben im Jahre 1920, den 6. März. Sei— 
ne erite Frau war unſerer Mutter Schtwe- 
itr, Eliſabeth Teſman. Das ift alles, 
was uns bewußt iſt. Sie find wohnhaft 
in Oregon. 
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Nahridten aus Rußland. 


Food Drafte weitergeleitet: 


Für Br. Jacob Reimer und Br. John 
3. Reimer, Dalmeny, Sast .an Peter 


Gerhard Wall, Wernersdorf $10.—; für 
Br. Jacob %. Reimer, Dalmeny, Sasf. 
on Franz Kröfer, Nifolaidorf $10.—; 
für Br. 2. Laible, Dat Banf, Man, an 
Wilhelmine Grag und Lena Voht, Sta: 
tion Bogoslawsfaja $10.—; für Schw. 
Peter Hübert, Chaplin, Sasf. an Sohn %. 
Krüger $10.— und an Franz F. Krüger, 
beide Rüdenau, $10.—; für Br. 3. 9. 
Löwen, Ehinoof, Mont. an Witwe Jakob 
af. Löwen, Muntau $10.—; für Br. 
Saat PB. Briefen, Rojthern, Sasf. an 
Heinrich Peter Harder, Schönwieje 10.—; 
für die Brüder Peter und Johann Gin 
ther, Dfler, Sasf. an Heinrid Sul. Ens, 
Burwalde $10.—; für Br. David B. 
Glick Smofetown, Ba. an Peter ob. 
Faſt, Welifofnjajhestoje $10.— und an 
David Rockel, Golyj Karamyſch $10.—; 
für Br. Peter B. Nempel, Reinland P.O. 
Wymark, Sasf. an Witwe E. Neumann, 
Niſchnij Rogatſchik $10.—; für Br. 9. 
%. Hildebrand, Diler, Sasf. an P. Win- 
ter, Kitſchkas $10.—; für Br. Jacob D. 
Dück, Winkler, Man. an David Rempel, 
Dfterwiet $10.—; für Br. P. 9. Hilde 
brandt, Wymarf, Sask. an Witwe Katha- 
rina David Kröger, Nifolajewfa, Oren. 
$10.—; für Br. Emil Klein, Winnipeg, 
Man. an Eugen Klein, Berdjanst $10.—; 





für Br. Anton P. Höppner, Morden, 
Man. an Abraham Braun, Neuendorf 
$10.—; für Br. Iſaak A. Hoeppner, 


Morden, Man. an Witwe Iſaak Franz 
Thießen, Neuendorf $10.— und an Wit 
we Anna David? Quiring, Dolinowka 
$10.—; für Br. Gerhard G. Rempel, 
Dallas, Dre. durch die Schweitern Peters 
an die Waifen von Sara Peters $10.— 
und an die Watjen von Margaretha Hil- 
debrand, beide Neuendorf, $10.—; für 
Ungenannt von Manitou, Man. an Wit: 
we Maria Abr. Dück, Molotichanst $10. 
an Maria David Frieſen, Weubhalbjtadt 
$10.—, an Witwe Johann Dod, Niko— 
laipol $10.—, und an Witive Helena 
Gooßen, Schönjee $10.—, an Frau Tr. 
Heinrich” Reimer, Neu-Halbjtadt $10.—, 
an Johann oh. Penner, Ladekopp $10. 
an Jakob Di, Nudnerweide $10.—, an 
Heinrich Dav. Dirfs, Poſt Bogdanowfa 
$10.—, an Jak. Neumann, Tiegerweide 
$10.— und an Jakob Dav. Schell.nberg, 
Orechow $10.—; für Br. Peter G. War— 
fentin, Waldheint, Sasf. an Werbard ©. 
Barfentin, Petrowka $10.—; für Schwe- 
jter Abram Gröning, Lowe Farm, w.au. 
an Anna Krauje, Grünfeld $10.— (a1) 
Rundihau geht nad) Rußland); für Br. 
Abram 3. Wiebe, Shaiter, Cal, an Wi 
folai Schmidt, Nifalajewfa $20.—: für 
Schweiter Louiſa Eiteneier, Holdiait, 
Sasf. an Guſtav Herbold, Ljubomirowka 
$10.—. Auch diefe Liebesgaben möch— 
ten reichen Segen zeitigen für Geber und 
Empfänger. — N. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Gabenliſte. 
Für die hungernden Geſchwiſter in Rußland. 
* * * 
3. ©. Ewert, Marion Ict., ©. Taf. 25.00 
Facob Günther, Schönwieſe, P. O. 

Oſler, Sask. 5.00 
Schw. Sufanna Giesbrecht, Winton, Cal. 2.00 
Schw. Helene Görz, Upland, Val. 0.00 
Sohn Lowen, Mt. Joy, Ba. ,50 
Johan Ens, Lowe Farm, Man. 10,00 
Katharina und Helena Günther und 

Berer Harms durch ihren Vater 

Aaron F. Günther, Ofler Sast. 

für bungernde Stinder in Muß 

land 0.15 
Daniel Riehl, Walla Walla, Wajb. 2.00 
Johannes Schäßel, Wale Walla, Waſh. 1.00 
Jacob E. Penner, Hepburn, Sask 25.00 
Sacob Bunt, Winkler, Man. durch Is— 

brand %. Peters 15.00 
Sanımlung bon Sonntag, den 28. Tan. 

1923 ton der Eben Eger Gemein 

de, eingeſandt durch Nornelius 

P. Epp, Henderion, Webr. 206.10 
Schw. Agnes Wal, Minidoka, Idaho 

durch Kornelius P. Epp, Hender 

ſon, Nebr. 10,00 
Sonntags Schule durch Miſſionar A. F. 

Wiens, Chicago, U. 1.75 
Cornelius A. Schmidt, Neinlamd, P.O. 

Wymark, Sasf. (für hungernde 

Ninder in Rußland) 15.00 
Jacob Frieſen, Hague, Sast. 10.00 
Peter J. Frieſen durch Jacob Frieſen, 

Hague, Sask. 5.00 
3. 2. Yacarias, Waldheim, Sast. ».00 
J. E. Benner, Hepburn, Sast. 10.00 
Abrabam Friefen, Blumengart, Chi 

huabua,, Mierico 10,00 
Schw. Maria A. Töws, Enid, Okla. 1.35 
Kohn E. Franz, Meade, Stanfas. 10.00 
=, S. W. N. 5.00 
Jacob Ens, Winkler, Man. 10.00 
Eine Rundichau-Leſerin von Butter,— 

field, Minn. 5.00 
Heinr. G. Atlippenitein, Chortitz, Man. 

ducch Geo. F. Wiebe 2.25 
Johann PB. K. Toms, Nojenfeld. Man. 2.50 


Kinder von 
P. O. Haque, Sasf. 

Franz Ens, Blumenbof, 

Better P. Bergen, Plum Coulee, Man. 

Michael Zebr, Fort Wanne, nd 

John Schillevetf, Caſhmire, Waſh. 

Dietrich Frieſen, Menata, B. E. 

John K. Brandt iNtoflefte) Horndean. 
Man. 

Abram Thießen, Plum Coulee, Man. 

M. Wölke, Los Angeles, Cal. 

Kt. Krötker, Reinland, Man. 

A. H. Buller, Bloomfield, 

Herman Ziervogel. Plum Coulee, Man. 

C. C. Febr, Roſenfeld, Man. durch H. 
C. Buhr 

Fin Freund von Niverviile, Man 

(Serhard 3. Schröder, Lowe Farm, 
Min. 

Jacob H. Martens, Chihuahna, Merico 

Stanz Klaſſen, Blumenfeld, V. O. Has— 
kett, Man. 

Kohn Reimer, Wymark, Sask. 

David P. Buller, Hepburn, Sask 


Sask. 


Mont. 


Johann B. Peters, Reinfeld, 


3.05 
3,00 
3.50 
3.15 
1.75 
0,40 


2,00 
1.40 
1.25 
0,72 
0.25 
1.00 


3.50 
2.00 


10,00 
5.00 
3.75 
1.50 
0,065 


Jacob G. Dück, Yowe Farm, Man., ein- 


—3** 
Dück 


(für 


gelandı von Tochter Sarah 
Henry F. Aunf, Walde, Saslk. 
Waifen in Rußland) 
Johann Braun, Grundal, Man. 
Men, Nor. E. Giesbrecht. Gnadenfeld, 
P. O. Gruntbal, Man. 


Beter Giesbrecht, Grunthal, Man. 
»eter Bartel, Waldheim. Sask. 


Peter Neufeld, Gyetna, Man. 
Ungenannt von Vanguard, Gast. 

Eine Rundſchau-Leſerin von Butterfield, 

Minn. 

Nianc Hildebrand, Morden, Man. 
Peter Glias, Noland, Man. 

Schw. Louiſa Eiteneier, Holdfaſt, Sasf. 
Jacob Letkeman, Morden, Man. 


3. 50 


1.06 
10,00 


3.75 
00 
eu 
00 
00 


0 
5 
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4. 
10,0u 
5.00 


8.75 


5 


Maria Groß, Chaſeley, N. Dat. 3.75 

Beter F. Giesbrecht, Hochteld, P. O. 
Womark, Sasf. 3.75 

Maria Groß, Chafeley, N. Daf. 3.75 


Abraham Enns. Lowe Farm, Man. durch 
A. A. Giesbrecht 3.75 
Stanz Enns, Lowe Farm, Man. durd) 


A. A. Giesbrecht 5.00 
3.6©.W.N. 5.00 
Abraham Zielke, Fowler, Kanſ. 3.75 
Abram uno Katharina Fehr, Winkler, 

Man. 10.55 
Jacob 9. Buller, Morfe, Sasf. 3.00 
P. C. Göring, Moundridge, San. 3.00 
Abr. Zacharias, Nofenfeld, Man. 10.00 
Schw, W. P. Peters, Herbert, Sask. 4.25 
Sacob D. Benner, Blum Coulee, Man. 3.00 
Schw. Mganetba P. riefen, Mt. Late, 

Minn. 1.00 
A. W. Töws, Morfe, Sask. 3.75 
Stanz F. Hiebert, Winkler, Man. 5,75 
Herhard 3. Nempel, Mennon, Sast. 10.00 
J. T. Schröder, Dolton, ©. Dat 2.00 


(Dieie Xicbesgaben für Nufland, für unfer 
hungerndes Bolt jind bis zum 1. März 1923 
bei der Mennonitifchen Rundſchau einge- 
fommen. Der Herr wolle die lieben Geber 
für all dieſe Liebesgaben reichlich jegnen mit 
wochen und himmliſchen Segnungen und 
wolle alle Gabe zu viel Hilfe, viel Segen und 
viel Liebe unterm Xolfe in Rußland ſetzen. 
Unjere Hilfskaſſe für unfer notleidendes Bolt 
in Rußland braucht weitere Unterſtützung, wei— 
tere Yıebesgaben, „lajjet uns aber Gutes run, 
und nicht müde werden; denn zu jeiner Zeit 
werden wir auch ernten ohne Aufhören.“ W.) 


* * * * * 


Rußland. 


- Für Traftoren, Motorpflüge und 
Zubehör hat das rufjiiche Zoll- und Ta- 
riffomitee die zollfreie Einfuhr nach Ruß— 
land geitattet. 

Cal. Poſt. 
* * * * * 

(Eingejandt durh Br. M. 8. 
Reedley, Cal.) 

Großweide, den 16, Dezember 1922. 
Un die Freunde der Großweider gem. 
menn. Waifenanftalt in Amerika! 

Ganz unerwartet fam vor einiger Zeit 
das Blatt der Rundſchau, in welchem 
mein Bericht vom 10. Juli d. 3. über die 
gnädige Durchhilfe im Waiſenhauſe war, 
in meine Sand. Wunderbar hat Gott 
uns geholfen, die Amerifanijchen Brü- 
der find Handlanger gewejen, und es wird 
Ihnen in alle Ewigfeit vergolten werden. 
Heute jedoch muß ich den I. Freunden be- 
richten, daß wir die Waijenanjtalt haben 
verlajjen müſſen, weil die Regierung fie 
ganz übernommen bat. Unvergehlich wird 
uns der 11 Dezember bleiben, an welchem 
Tage wir den Hof, wo wir über 16 Jah— 
re Sauseltern gemwejen, verlaffen mußten. 
Die meijten Kinder find von der menno- 
nitiſchen Gejellichaft aus der Anjtalt her— 
ausgeholt worden, jo dat; gegenwärtig von 
69 noch 25 geblieben find. Wir wohnen 
jeßt mit unjern eignen Kindern und 7 
Waijenfindern, die wir aus der Anſtalt 
mitnahmen, in der Wohnung beim Grof;- 
weider Berjammlungshauje Für die 
Schweitern, die mit uns in einer Arbeit 
ftanden, haben .wir beim Nachbar eine 
Stube gepachtete, ejfen fommen fie zu uns, 
jo dal; wir doch noch 24 Seelen zu Tijche 
iind. Hätten wir jegt nicht noch Vorrat 
von den Paketen, welche uns von I. Ge— 


Faſt, 








ſchwiſtern und Freunden aus Amerifa ge- 
Ichieft worden jind, würden wir uns gefragt 
haben, wovon wir jet wohl leben jollten. 
Aber Gott jei Danf, Er hat vorher ge- 
forgt! Es würde für uns noch eine gro: 
be Freude und Hilfe jein, wenn wir die 


Pakete, welche noch auf dem Wege find,- 


befommen fönnten. Aber weil der jet- 
zige Vorjteher der Waijenanjtalt einen 
amerifanijchen Brief von Br. Ewert, mit 
der Nachricht von letterem, dab er der 
Waijenanjtalt 5 Pakete ſchickt, erbrochen 
hat, jo werden der Brief und auch die Pa— 
fete für die Anjtalt beaniprudt, da der 
Brief die Adrejje „Direftor A. 9. Wai- 
ſenhaus“ bat. Auch noch Karten von 3 
anderen Paketen hat der Borjteher der 
Waijenanitalt in Händen, jo dal die Pa: 
fete auf der Adreſſen ‚Direktor, Vorite: 
ber” oder jonjt eine Benennung, die auf 
unjere gemwejene Arbeit hinweijt, u. „Wai— 
ſenhaus“ jteht, für uns verloren jind. 
Da e8 unmöglich ijt, jedem Spender der 
Pakete einen Danfbrief zu jchreiben, jo 
nenne ih bier die Namen der PBerjonen, 
von denen wir PBafete erhielten, und de 
nen ich nicht einen perjönlichen Danfbrie, 
gejchrieben habe. Bon Monat August bis 
jeßt haben wir erhalten: Von (?) Ediger 
1 Balet, €. 3. Klaſſen 4 B., von (?) 2 
u. 2, 8. Wiens 2, E. Hinz 1, Ungenannt 
10 P., 8. Klaaſſen 1, D. Bergthold 1, U. 
Pankratz 1, E. Bradbeat 5, M. Thießen 
1, 5. Dirfs 1, B. Siemens 1, M. Har: 
der 1 Paket und 4 Pakete von Br. M. B. 
Faſt, Reedley, Calif. Wie jehr und viel 
wir für die große Liebe, die Ihr, I. Ge— 
Ichwijter und Freunde, uns durch die Zu— 
fendung der Lebensmittel ermwieien habt, 
Euch danfen jollen, wijjen und fönnen 
wir nicht, doch das iſt uns bewußt, dal; 
Gott unjer Vater im Himmel Euch einit 
einen großen Xohn Dafür geben wir.. 
Nicht nur find durch Eure Liebestat Trä— 
nen getrodnet worden, jondern viel Dan- 
festränen find geflojfen. Sollte Gott uns 
auch nach Amerifa führen, würde mein 
Wunſch jein, jeden Spender zu treffen 
um ihm perjönlicy unjern innigjten Danf 
abzuitatten. Bis dahin Gott befohlen! 
Gruß mit Matth. 25, 40. 

Gemwejener Hausvater der Waijenan- 

ftalt Abr. Harder. 
* * * * * 
Herbert, Sasf. den 2. März 1923. 
Lieber Br. Neufeld! 

Friede zum Gruß! ch erhielt neu- 
lih einen Brief von meinem Schulfolle- 
gen und ich bitte folgende Anfrage in der 
Rundihau zu brinchen, 

Peter Daniel Hildebrand, Dorf Nojen- 
gart, Poſt Chortitza, Gouv. Saproihje 
ſucht die Verwandten ſeiner Frau Anna, 
geborene Frieſen. Ihr Vater war Peter 
Isbrand Friejen, Prediger aus Blumen- 
hof, Borojenfo. Gejucht werden ihr On- 
fel Jacob Friefen, Onfel Dietrid; Frie- 
fen, letterer hat in der Krim gewohnt, iſt 
aber auf der Efonomie Zacharias Verwal- 
ter geweſen, Peter Hüberts, die auf Na- 
umenfo gewohnt haben. Freund Hilde- 
brand bittet um eine Freifarte. Sie 
möchten jehr gerne herüberfommen find 


Alennenitifche Bundichau 


auch von allem durd) die Revolution los— 
gefommen, haben nur eine Ruh, er ijt 
Küichenverwalter und erhält eine doppelte 
Nation, was jehr mithilft zum Unterhalt 
ihrer Yamilie, bejtehend aus 5 Kindern 
und den Eltern. 

Sollte jemand diejer genannten Freun- 
de dieſes lejen, der möchte an mich jchrei- 
ben, und ic) jende dann den Brief zu, was 
auch der Wunjch des Schreibers ijt. 

3. B. Penner. 
Bor 262, Herbert Sask. 

(Bitte den „Vorwärts“ 

beitsfreund“ zu fopieren.) 
* * * r 


und „Wahr— 


* 


(Eingejandt durch Br. Abraham Iſaak, 
Drafe, Sasf.) 

Werte Freunde Franz Neufelds in Ame— 
rifa. 

Sn der Not wird man gezwungen, al- 
te Befannte dort inImerifa auf zu juchen. 
Ich jchreibe ganz aufrichtig in Not, denn 
die ift auch bei mir im Hauje eingefehrt. 
Sn Rußland find wir jet joweit, wir 
müjjen an unjere Befannte und Freun: 
de in Amerifa denfen, Bei mir ijt noch 
ver ſchlimme Fall, ich babe dort meiner Frau 
Gejchwijter, leider haben wir nicht die ric)- 
tige Adreſſe, da uns ihre Adrejjen wegge— 
fommen find. Wir wurden anno 19 auf 
der Frontlinie gänzlic; ausgeraubt beim 
Abtritt der Weihen Armee. Mit den Sa- 
chen jind auch die Briefe alle fort gefom- 
men. Auf den guten Nat von Tante 
Franz Kröfer hier in Karakan, wende ich 
mid) an Euch, werte Freunde. » Vielleicht 
fönnt Ihr ausfindig machen, ob Ihr unjere 
Geſchwiſter Johannes Jakobsſohn Truxel 
und Georg Treiber, ausgegangen von 
Neuſatz, Krim, dort wo finden könnt und 
Ihnen dieſen beigelegten Brief abgeben 
würdet, wir ſind Euch im Voraus recht 
dankbar. Uns geht es ſehr mager in die— 
ſem Jahre, Ernte faſt nichts bekommen, 
und ſonſt alles verloren, was man hatte. 

Ich bin jetzt 10 Jahre verheiratet, habe 
eine Frau, lutheriſch, Friedrike Truxel 
von hier aus der Krim. Wir haben ſchon 
5 Kinder gehabt, 4 Mädchen und 1 Jun— 
ge. 2 Mädchen ſind uns geſtorben, die 
andere Erna von 9 Jahren, Ella von 6 
Sahren und der Fleine Peter von 5 Mo- 
nat find ſchön gejund und munter, aber 
es tut einem das Herz weh, wenn man 
dran denft,. wie die Kinder nad) einem 
Stückchen Brot bitten werden, und es iit 
nicht3 da, Trauer, die nicht zu bejchreiben 
it, jo etwas haben- wir doch bei unjern 
Eltern nicht erfahren. 

Zur Arbeit find wir bald zu ſchwach, 
denn wir dürfen es uns nicht erlauben, 
jeden Tag jatt zu ejjen, und jomit fommt 
man nicht zu Kräften. Vielleicht finden 
Sie unjere Gejchwijter, jo daß fie uns 
ichreiben und fie ſchicken uns vielleicht 
auch etwas, wir würden recht danfbar 
fein. Ihnen im Voraus für Ihre Freund- 
lichkeit herzlich danfend und mit vielen 
Grüßen von allen hier in Karajan und 
bon uns jeid auch innigjt gegrüßt! Bitte 
alle Freunde, die fich dort finden jollten, 
zu grüßen. Bitte, den beigelegten Brief 
zu befördern nad) Möglichkeit, Vielleicht 


21. März 


find unjere Freunde dort durch die Nie 
daftion ausfindig zu machen, dann. bitte 
ich jehr darum. 

Hoffen auf baldige Nachricht, ob Ihr 
etwas ausgeforſcht habt, jo berichtet es 
doc) an Tante Franz Kröfer, Karajian, 
Mit innigitem Danf empfiehlt ſich 

Peter Davidſohn Mieran, 
Karajan Poſt, Taurien, Krim, Rußland. 

(Wer fann mithelfen, die geſuchten 
Freunde der Familie Mierau zu finden, 
um ihnen den. erwähnten Brief zuzuſen— 
den? —N.) 

* * * * * 

(Eingeſandt durch Br. 
Atglen, Ba.) 

Ein Aufruf an unſere 
Verwandten in Amerifa! 

Wir möchten gerne erfahren, wo un— 
jere Freunjchaft iſt. Ich bin Benjamin 
Gießbrecht. Wir zogen bier ber von 
Steinfeld, Ekat. Kreis. Geboren bin id 


Sohn Dörfien, 


Freunde um 


in Schönhorft. Mein Vater war Ger: 
hard Gießbrecht. Mein Better Peter 


Gießbrecht, ift vom Fürſtenlande, jo viel 
id) weis, nad) Manitoba, Kanada gezo- 
gen. ch habe auch noch 3 Onfel in Ame— 
rifa, wei; aber nicht, ob die noch am Le— 
ben find. Sollten jie im Falle jhon ge- 
jtorben jein, jo bitte ich ihre Kinder, ums 
die genaue Adrejje zu ſchicken. Wir möch 
ten gerne nad) Kanada überjiedeln, Wir 
jind eine große Yamilie, haben 5 verhei- 
ratete Rindern und nod) 7 Kinder zu 
Haufe, Ob Ihr von dort, wenn wir das 
Samilienverzeichnis ſchicken, uns nicht 
könntet Einfahrtsjcheine ſchicken? Ich 
bitte ſobald wie nur möglich, uns Eure 
Adreſſe zu ſenden. Mit herzlichen Gruß 
unterzeichnet dankbar im fernen Sibirien 
Benjamin Gießbrecht. 

Meine Adreſſe: Benjamin Gießbrecht. 
Dorf Markowka, Woloſt Chortitza, Stadt 
Slawgorod, Gouv. Omsk, Sibirien. 

Lieber Bruder Johann! Bitte ſende 
dieſen Brief doch der Redaktion der Rund— 
ſchau. Ich fahre mir heute die Rund— 
ſchau aus der Woloſt zu holen. 

Dein Bruder Jakob. 


* * * * * 


Den 30. Janunar 1923. 
Lieber Br. Neufeld, 

Ich erſuche Sie freundlichſt zu verſu— 
chen, ob es vielleicht gelingen wird, durch 
die Rundſchau einen oder den andern von 
beiliegenden Adreſſaten aufzufinden, und 
dann bitte ich die betreffenden Briefe ab— 
zuſenden. Sollte es mir gelingen, durch 
dieſe Briefe die Möglichkeit zur Einfahrt 
in Amerika zu bekommen, ſo ſoll dem 
Herrn die Ehre ſein. 

Ihnen beſtens im Voraus dankend: 

Johannes Leichner, 
Station Pjatichatka, Ekat. Eiſenbahn, 
Sakſaganer Straße, Nr, 59. 

(Die Briefe find an: 1) Heinrich Hepp, 
2) Heinrid and Barbara Lipps (Schwa— 
ger und Schweſter), 3) Karl Ehrlich und 
4) Franz und Katja Leidmer (Bruder 
und Schwägerin). Wer fönnte behilflich 
jein, die Gejuchten zu finden? ch bitte, 
mir dann die Adreſſen mitzuteilen. —N.) 














1923. 


(Eingejandt duch Br. Peter Krüger, 
Lechfeld, Deutichland.) 

Teure Geſchwiſter Peter Krügers! 

Liebe und Friede zum Grup. Wir find 
hier gottlob noch alle am Leben, wenn 
auch nicht jehr Fräftig, da wir dazu zu 
wenig zu ejjen haben! — IUms fielen, 
wie auch den Meiiten bier, wegen Futter 
manchel ein Pferd nad) dem andern, ſodaß 
wir jegt feins mehr haben, und auch nicht 
die Möglichkeit, wofür eins zu kaufen. 
Das Rindvieh, welches uns nicht genom 
men wurde, mußten wir jeplachten und 
aufefien, befamen mit fnapper Not die 
legte Kuh durch den Winter. 

In Nikolajewka erjchlug die ruſſ. Dorfsge 
meinde am 11 März 1922 11 Mann, 
in Sofijewka (bei Steinfeld) 60 Mann, 
und auch in Jakowlewo bei uns hat man 
in der Zeit einige Diebe erſchlagen! 

Nun, ich will aufhören mit den Schrek 
kensbildern denn es ändert an der Lage 
nichts. Wenn Ihr es für möglich findet, 
dann ſchickt bitte auf unſere Adreſſe et— 
was Brot her! — Wir werden Euch ewig 
Dank wiſſen, und ſobald es uns möglich 
ift, wollen wir's vielfach vergelten. Bitte, 
laßt uns nicht im Stich! Harrend und 
hoffend in alter Liebe Eure Geſchwiſter 

Helena und Joh. Löwen. 

Unſere Adreſſe: Ukraina, Stadt Niko— 
pol, An das Mennonitiſche Rayonkomitee 
Heinrich Iſaak, zur Uebergabe an Johann 
Joh. Löwen, Friedensfeld. 

* * * * * 
Den 16. Februar 1923. 
Lieber Br. Neufeld! 

Die größte Sorge um meinen Sohn 
und meine Schwiegertochter zwingt mid) 
zum Schreiben. Ich befam vorgejtern 
eine Karte von meinem Sohn, da er 
jeine Stelle in der Mühle verloren hat, da 
die Mühle nicht mehr arbeitet und dal; 
fie in einem ungeheizte Hauſe wohnen 
und dazu noc die Nahrungsiorgen. Ich 
fann es garnicht bejchreiben, wie mid 
diefe Nachricht ergriffen hat. — Ich mul; 
meine Sinder aus diejer furchtbaren Lage 
retten, meine Rinder wollen berfommen, 
aber das Foftet 40 Dollar. Num, lieber 
Bruder, bitte ich Sie aufs herzlichſte, 
wäre e8 möglich auf irgend eine Art, die 
jes Geld für meine Rinder zu  erlan: 
gen? Wenn wir erjt meine Rinder bier 
haben, dann können wir uns ſchon helfen, 
wir werden arbeiten. Liebe Geſchwiſter, 
ich bete jovtel, und ich kann mich noch im- 
mer nicht beruhigen, betet auch fire mich, 
da der Herr mir meinen Glauben jtärfen 
wolle, damit ich nicht Fleingläubig werde, 
londern dem Herrn auch im größten Kum— 
mer fejt vertraue, daß Er alles wenden 
fann, und meine inder glücklich ber- 
bringen. ®iele herzliche Grüße an Euch, 
Ihr lieben Geſchwiſter, Eure treue Schwe 
iter Anna Penner, 
Schlüterftr. 57,  Berlin-Charlottenburg, 


Germany. 
(Wer fann die Bitte der Mutter für 
ihre Rinder erfüllen? — Wer hat eine 


Gabe dazu? — N.) 
* * * 


* * 


Snadenheim, den 23. Januar 1923. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Werte Redaktion der Rundſchau! 

Wir möchten gerne hinüber nach Ame 
rika kommen, aber der Weg. Darum 
wende ich mich an Euch mit der Bitte, 
durch die Rundſchau einmal Nachfrage zu 
halten, ob unſere Freundſchaft in Ame 
rika bereit würde ſein, uns Freikarten zu 
ſchicken, zum Hinkommen. Unſere gan— 
ze Familie beſteht aus 35 Seelen. 19 
Seelen über 10 Jahren, 9 Seelen von 3 
bis 10 Jah., 7 Seelen unter 3 Jahren. 
Es jind 5 verheiratete Kinder mit ihren 
sinsern  imitgerechnet. Wir  verpflich- 
ten uns, alle ausgelegten Gelder zurück 
zu zahlen, wenn der Herr uns Leben und 
Sejundheit jchenft. Wir und Die ver- 
heirateten Kinder gehören alle zur Menno- 
niten Brüder Gemeinde. „Sch habe joviel 
ich weiß, noch einen leiblichen Bruder in 
Amerika, Peter Kor. Klaſſen, (NReedley, 
Cal.) Abr. Klaſſen ſoll geſtorben ſein. 
(Sa, in Herbert, Sasf.) Dann find von 
meiner Schweiter Kinder in Canada, Abr- 
Nidels Kinder, (Alle Borden, Sasf.) 
Auch eine Tochter von meiner Schweiter 
Anna iſt dort in Kanada, Jakob Schellen 
bergs. (Reinland, Wan.) Dann jind dort 
auch) don meiner Frau Freundichaft, ein 
Onfel Iſaak Bergen und aud) eine Tan- 
te riefen. Wie wir gehört haben, ift 
auc meiner Fran Bruder Heinrid; Braun 
dort. (Sn Deutichland, Dberurjel-Tan. 
nus, Sranffurterjtr. 2. Deut. Menn. Hil— 
je.) Vielleicht wäre es möglich), daß 
wir die Freikarten befommen fönnten, 
dann wäre es bald möglich Hinzufommen. 


Sejundheitshindernijje Liegen nicht vor. 
Wir jchieten zwei Mann nah Moskau 


wegen der Wuswanderung mit der Xijte 
der Yamilien, die von der Negierung Er- 
laubnis hatten zu -fahren. Die Xijte iſt 
nach Amerifa gejchiekt, unjere Namen find 
da auch darinnen. Dieje Männer gerade 
jagten zu mir, als jie von Mosfau zurüd 
famen, wer da fönnte Freifarten erhal- 
ten, der fäme viel beffer durch. Daraufhin 
ichreibe ich diejen Brief. 


Kir befamen vor Weihnachten einen 
Brief von memem Schwager Herman 
Neufeld, (mein lieber Vater, —N.) der 


fragte uns, ob wir aud) wollten nach Ame- 
rifa ziehen. Sie hatten von ihrem Sohn 
Herman Freifarten erhalten und wollten 
fahren, 

Mein Bruder Kornelius und Frau find 
beide beimgegangen. Die irdiiche Lage 
wird immer fritiiher. Noch eine Bitte 
richte ih an Dich, lieber Neffe Herman 
Neufeld, wenn Du e8 erfahren fünnteit, 
ob wir die Freifarten befommen, dann 
gib uns telegraphiihe Nachricht. (Von 
Herzen gerne werde die Bitte des I. On- 
fels erfüllen. Und ich jchaue aus nad) 
Antwort von den Lieben, an die die Bit- 
te des- Onfels gerichtet it. Oder aud 
von einem andern, der die Bitte erfüllen 
fann und möchte. —N.) 

Nun, wie der Herr will. Wenn es 
Sein Wille ijt, wird es werden. Wir find 
alle ſchön geiund, dem Herrn die Ehre 
dafür. Noch einen herzlichen Gruß mit 
I. Bet. 1. Eure Gejchwijter Herman und 
Rat. Klaſſen. 
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Unſere Adreſſe iſt: Gouv. Omst, Ujeſd 
Slawgorod, Stadt Slawgorod Peter Bet. 
Frieſen, abzugeben an Herman K. Klaj- 
jen, Gnadenheim, 

* E3 * * * 
Gnadenheim, den 11. San. 1923. 
An die Menn, Rundichau! 

Hier find Geſchw. Jakob Friejens, die 
auch gerne nad) Amerifa fommen möd)- 
ten. Sie haben dort auch Freunde, die 
ihnen vielleicht die Freifarten ſchicken 
würden, aber fie wiſſen nicht, wo dieiel- 
ben wohnen. Darum wollten jie es durd) 
die Rundſchau veröffentlicht haben. Die 
Familie bejteht aus folgenden Perſonen. 
af. Friejen, Katharina Friejen, Schwie- 
gerjohn af. Raklaf mit Frau, dann jind 
noch 5 Rinder über 10 Jahre, 1 Kind 
4 und 1 Rind 2 Nahre, im Ganzen 11 
Seelen. j 

Frau Frieſen ihre Onkels find: Peter 
Kröfer u. Abraham Siebert, beide in Ca- 
nada. Sie bitten, wenn die Freumde 
willig find zu helfen, aud) jo bald wie 
möglich, Ihnen Nachricht zu geben. Frau 
Frieſen iſt David Krökers Tochter, 

Ihre Adreſſe iſt: Jakob Jak. Frieſen, 
Dorf Gnadenheim, Orlower Woloſt, Ujeſd 
Slawgorod, Gouv. Omsf, Sibirien. 

* * * * — 


Tiege, den 23. 
Werte Rundſchau! 

Ich habe eine dringende Bitte. Ich 
möchte durch die Rundſchau, anfragen, ob 
meine Geſchwiſter oder Verwandte noch 
am Leben ſind. Ich bin Abraham Töws, 
Sagradowka, Dorf Münſterbeg. Meine 
Eltern ſind Peter Heinrichs, es war mein 
Stiefvater, welche anno 1879 nach Ame— 
rifa gingen. Wir waren 5 rechte Ge— 
ichwijter und eine Halbſchweſter Anna 
Heinrichs. Sie war verheiratet mit Kor- 
nelinus Wedel, welcher bald in Amerifa 
auf der Bahn ums Leben fam, fpäter war 
fie verheiratet mit Iſaak Heinrichs, Wei- 
ter habe ich feine Nachricht. Dann find wir 
fünf rechte Geſchwiſte: Jakob Töws, 
mein älteſter Bruder, er war viele Jahre 
hier in Odeſſa, war auch zu einer Zeit 
Redakteur der Odeſſaer Zeitung, iſt aber 
bereits viele Jahre tot. Dann war David 
Töws, er war verheiratet mit Maria Krö— 
ker, zog anno 1879 mit den Eltern nach 
Amerika, Nord Dakota. Habe aber ſchon 
viele Jahre keine Nachricht. Dann war 
meine älteſte Schweſter Maria, verheira- 
tet mit Johann Sawatzky. Dann war 
meine zweite Schweiter Katharina, verhei- 
ratet mit Johann Düd, welcher bald in 
Amerifa jtarb, und dann heiratete fie 
Franz Harder. Die beiden Schweitern 
zogen von Rußland, Dorf Bergthal nad 
Canada, Manitoba. 

Sch bin auch einer von den Berunglüd- 
ten von Münjterberg, dem alles verbrannt 
und auch alles, was nicht verbrannt, ver- 
nichtet ift. Deshalb Habe ich auch Feine 
Adreſſe, um Briefe zu wechjeln. ch bitte 
mir die Adreſſen zu jchiden, die mir ver- 
wandt und befannt jind. Meine Frau ijt 
Eliſabeth Rempel, Johann Rempels Toch— 
ter, von Lichtfelde nad) Sagradovka ge- 
zogen. 


Sanuar 1923. 
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Am 29. Nov, 1919 fam eine Bande von 
einigen Taufend Mann und überfielen 
bier 6 Dörfer, mordeten und raubten. Un- 
fere ältejte Tochter Maria iſt mit ihrem 
Mann Jakob Regehr und jechs SKinder- 
chen ermordet. Ihrer Tochter Maria 
von 8 Sahren war aud) der Schädel zer- 
hackt mit dem Säbel, aber diejelbe lebt 
und ijt gegenwärtig bei und. Aber un- 
jer Sohn Sohann, welcher jchon bereits 
10 Sabre als Lehrer gedient hatte, wurde 
als Lehrer in Orloff, Nr. 6 in der Schule 
ermordet. Unjer ganzes Dorf ijt verbrannt, 
außer einigen fleinen Hütten. Das Land 
hat man uns auc iweggenommen, jetzt 
wohnen wir in Tiege Nr. 8. Wir woh— 
nen mit unjerer jüngjten Tochter Elija- 
beth mit ihrer Familie zujammen. Un: 
jere beiden Schwiegerſöhne waren Brii- 
der, fie waren beide aus unjerm Dorfe, 
Ahr. Regehrs Söhne. Abr. Regehr iſt 
mit Frau und Safob mit jeiner Familie, 
und auch Sohann mit Frau und Sind 
auc die Köchin, Aron Warfentins Tochter 
aus Friedensfeld Nr. 3, ermordet. Abra 
ham Regehr war viele Jahre zuerjt als 
Diakon, jpäter Prediger unjerer Brü- 
der Gemeinde. Unſere Kinder Abr. Re— 
gehren haben ſchon 6 Kinder 2 Söhne und 
4 Töchter. In Tiege hat man uns Yand 
zugeteilt zu 2 Desj. auf jede Seele. Wir 
hatten früher mit unjern Kindern zujam: 
men 115 Desj. Landeigentum gibt es ge- 
genwärtig feins. Wir haben früher im 
Wohlitande gelebt, haben es wahrjcheinlic) 
nicht genug geſchätzt. Nun wir wollen 
danfbar jein, der Herr hat bis heute noch 
immer für uns gejorgt. 

Wir find wie durd ein Wunder Gottes 
am Xeben geblieben, denn vom Ende des 
Dorfes iſt unjere Wirtſchaft die fünfzehn- 
te und in jedem Haufe lagen Tote. Unſer 
Haus iſt mit Ausnahme verjchont geblie- 
ben. Es famen zuerjt 2 Wann ins Zim— 
mer, und Reiter blieben auf dem Hofe ite 
ben. Ich ging ihnen jofort entgegen und 
nötigte jie freundlich ins Zimmer zu kom 
men, aber gleich bei der Anfunft forderten 
fie Geld. ch ging dann zur Komode 
und gab, jo viel ich hatte, nämlich 3500 


Rbl., aber er forderte noch mehr. Ich 
jagte, ich habe nicht mehr Geld. Dann 


3og er den Säbel und es jchien, er würde 
ihn mir in den Kopf ſtoßen. Dann weinte 
unjere Tochter und jagte, Papa hat ihnen 
doc gejagt, dal er nicht mehr Geld bat, 
aber, jagte jie, ich habe noch etwas Geld, 
ich werde e8 ihnen auch geben. Dann gab 
fie mir ihre Brieftajche, da waren noch et- 
liche Hundert Rubel. Dann forderte er 
Silber. Ja, jagte ich, ich habe noch etwas, 
da ging der Mörder jelbjt zur Komode, 
aber er fand es nicht. Dann ging ich jelbjt 
und jehüttete es auf den Tijch, er jteckte 
alles ein und ging zum Sleiderjchranf, 
aber er nahm feine Kleider. Darauf gin- 
gen fie fort, aber fie drohten uns, und wir 
mußten verjprechen, nicht aus dem Haufe 
zu gehen, was ich auch verſprach. Gleich, 
als dieje fort waren, famen noch etwa 10 
Mann ins Zimmer und fragten, ob bier 
Soldaten gewejen jeien. Ich ſagte ja, 
dann gingen fie gleich alle fort, und nie- 





Alennonitiihe Rundſchau 


mand bat an uns Sand angelegt. Wir 
famen uns jelbjt als ein Wunder Got- 
te8 vor. Später jtellte es ſich heraus, 
jeder, der geflüchtet war, und den jie 
fangen fonnten, wurde auc) ermordet. Es 
ijt jonjt niemand verjchont. Es wurde in 
unjerm Dorfe alles bingemordet, Berjo- 
nen von über 80 Jahren auch Säuglinge 
von 2 Wochen. ES waren aber etliche, 
die waren geflüchtet, unjer Schwiegerjohn 
Abr. Negehr, auch hatten wir einen Pfle 
gejohn Gerhard Wiens, 20 Jahre alt, die 
je waren nicht im Zimmer, jondern bat 
ten ſich verjteft. ber außer uns, Die 
mit den Mördern jich trafen, ijt niemand 
verjchont worden. Dieje Greueltat jpiel- 
te fi) ab von 7 bis S Uhr abends, und es 
fielen in diefer Stunde 96 Berjonen in 
unjerm Dorfe. Als die Räuber von ıms 
fort waren, dann ging jofort Feuer auf. 
Sie hatten bei unjern Sindern Jakob 
Negehren die Strohhaufen angezündet. 
Wir blieben daun noch) bis 2 Uhr des 
Nachts. Dann nad vielem Beten und zu 
Gott Schreien wurden wir uns einig zu 
flüchten. Wir jpannten 4 Pferde an und 
fuhren 35 Werjt. Wir wußten aber noc 
nicht, da unjere Kinder ermordet waren. 
Wir fuhren dann fort, aber unjer Pfee 
gejohn wollte nicht mitfahren. Er jagts, 
er habe Furcht, wir würden den Mördern 


in die Hände fallen. Aber wir kamen 
gliteklic) fort. Er, Gerhard, jedoch kam 
in die Gefangenſchaft. Sie wollten ihn 


auch umbringen, aber einer von ihnen tat 
joviel Fürbitte, daß fie ihm das 
ichenften, und dann wurde er auch) in ıhr. 
Bande eingelchrieben. Nach etiichen Ta 
gen war er ihnen. entwijcht und kam nach 
Berlauf eines Monats und 5 Tagen wie 
der. O, ivie war die Begrül,ung jo groß, 
aljo tot und wieder lebendig. Unſer 
Pflegeſohn hat dann alles mit angeſehen, 
rann mußten unſere Nachbarn ſo viel, 
wie nur möglich, fortſchleppen, und dann 
wurde alles agezündet. 

Ich wünſche der werten Rundſchau Er 
folg in ihrer Arbeit und Gottes reichlien 
Segen. Wenn ich Mdrejien erhalten wer— 
de, jo werde ich einem jeden antworten. 

Grüßend Abraham Töws, 
Rußland, Gouv. Odeſſa, Kreis Cherſon, 
Poſt Tiege, Dorf Tiege, Nr. 8. 

* * * * * 


Beben 
XCUi 


Werter Herman Neufeld! 

Ich komme zu Ihnen mit folgender 
Bitte: Ich habe in Amerika nahe 
Freundſchaft, einen rechten Onkel Heinrich 
Neudorf, welcher früher in Sergejew 
Gouv. Jekaterinoslaw gewohnt. Wenn 
ſelbiger nicht mehr lebt, ſo werden ſeine 
Kinder aber noch am Leben ſein. Ich bit 


te, mir ſofort zu ſchreiben. Der Onkel 
wird geſucht von Heinr. Wilh. Unran, 
Dorf Markowka, Chortitzer Woloſt, 


Slawgoroder Kreis, Gonv. Omsk, Sibi— 
rien. (Früher gewohnt in Steinfeld, 
Gouv. Jekaterinoslaw). 
* * * * * 
Januar, den 6. 1923. 

Werter Herm. Neufeld, 

Bitte folgenden Aufruf in Ihre w. Zei— 
tung aufzunehmen. 








21. März 


Ich Abraham Heinrich, gebürtig in Ein— 
lage (Kitſchkas), Woloſt Chortitzer Woloſt, 
Gouv. Ekaterinoslaw, gegenwärtig in der 
Krim bitte Verwandte und überhaupt gut— 
herzige Deutſche dort in Amerika mir doch 


etwas durch die A. R. A. zukommen zu 


laſſen. Habe Frau und Kind, es geht 
uns ſehr ſchlecht. Bin ſchon alt um 
ſchwach und es geht uns wirklich kümmer— 
lich. 
Sage im Voraus 
Dank und bleibe Ihr 
Abraham Heinrichs, 
Krim, Stadt Simferopel, Straße Gu— 
bernskaja 25, Qu. 7 
* * * * * 
(Eingejandt dur Br. 3. 
Sillsboro, Kanſ.) 
Klinof, den 15. Januar 1923. 
Lieber Onfel und Tante Hübner. 
sch fomme zu Ihnen mit einem Elei 
nen Schreiben. Wir juchen unfere Tante 
Katharina Iſaak von Margenau, verhei- 
ratet mit Dietrich Warfentin von Peters— 
hagen, dann nach Memrif gezogen, und 
da iſt Onfel Warfentin gejtorben. Und 
dann hat Tante ſich wieder verheiratet mit 
Franz Nenfeld, und ijt mit 3 Kindern 
von Warfentin mit nach Amerifa gezogen, 
wie wir gehört, nad) Minnejota. Wir 
juchen jest noc; Maria Iſaak, früher in 
Kontininsfeld gewohnt, Tochter von Ja— 
fob Iſaak, welcher einen frummen Rük— 
fen hatte. Weil die Eltern tot jind, jo 
fommen wir jeßt zu Ihnen mit einer 
Bitte um Hilfe, wenn’s möglich, und ja- 
gen einen herzlichen Dank im Boraus, 
Liebe Wichte Maria, wir fragen nad), 
wo jind dort Heinrich und Iſaak Frieſens 
ihre Kinder? Bitten auch fie zu grüßen. 
Einen herzlichen Gruß an alle Freunde, 
linjere Adreſſe: Peter Epp, Dorf Kli— 


meinen berzlichiten 


G. Ewert, 


nok, Poſt Pleſchanow, Kreis Buſuluk, 
Gouv. Samara, Ruſſia. 


* * * * * 
Todesanzeigen. 
Hillsboro, Kanſ., den 21. Feb. 1923. 
Lebenschronik. 

Unſere liebe Gattin und Mutter, Anna 
Benner, geb. Funk, wurde geboren am 
2, Dezember 1842 in der Kolonie Prange- 
nau, Südrußland. Sie wurde von ihren 
Eltern Heinrih Sunf in chrijtlicher Wei- 
je erzogen und hatte das Glück, bei einem 
chriftlich-gläubigen Lehrer, namens 9. 
Both, ihre Schulfenntnifje zu ſammeln. 
sm Jahre 1861, au! Pfingſten, wurde fie 
in der Rudnerweider Gemeinde vom Welt. 


Franz Görtz auf ihr Bekenntnis ihres 
Glaubens getauft. Am 19. Mai 1864 


trat jie mit mir, den jet um fie trauern: 
den Gatten, in den Ehejtand. Am 25. 
Mai 1878 alten Stils nahm fie mit mir 
und 6 Kindern von ihren lieben Eltern, 
Verwandten und vielen I. Nachbarn Ab- 
ihied, um die Grundiäge unjeres Glau- 
bens fejtzubalten und dazu in Amerifa ei» 
ne neue Heimat zu ſuchen. Wir reiiten 
dann mit 644 Netjegefährten, alle unſe— 
rer Gemeinjchaft angehörend, ab und lan- 
detin am 1. Juli n. Stils in New Vork. 
Am 6. Juli famen wir in Bruderthal, 
Kanjas, an, wo wir uns der Bruderthal 
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Gemeinde anjchlojjen, deren treues Glied 
iie auch bis zu ihrem Ende geblieben ijt. 
Im Ehejtand gelebt 58 Jahre, 8 Mo- 
nate und 5 Tage. Es wurden uns 11 
Rinder geboren, wovon ihr 3 Kinder in 
früher Jugend und 2 im mittleren Al— 
ter in die Gwigfeit vorangegangen jind. 
Der von uns als Wflegejohn erzogene 
Neffe Heinr. Unruh ijt ihr aud) ſchon vor⸗ 
angegangen. Die nun ihren ſo ſchnellen 
Tod betrauern, ſind: ihr Gatte, 6 Kinder, 
32 Großkinder, wovon eins geſtorben, und 
18 Urgroßkinder, wovon auch 3 geſtor— 
ben ſind. 

Seit etwas über einem Jahr fühlte ſie 
oft nicht ſehr kräftig, was ſie für Alters— 
ſchwäche erklärte, aber in den letzten paar 
Monaten fühlte fie etwas ſtärker, doch 
hatte fie feine Hoffnung, daß ihr diesjei 
tiges Leben noch lange jein würde, Sie 
ihaute oft nad) oben, wo fie bald ihre 
hoffnungsvolle Zufunftsjtätte haben wür— 
ve. Dft jagte fie, fie habe hier an diejen 
gegenwärtigen Verhältniſſen fein Anzie— 
hendes mehr, ſondern ſehne ſich nach der 
oberen Heimat. Darauf hindeutend, ſag— 
te ſie öfters Sprüche und Liederverſe. Ihr 
Lieblingslied war: Daheim, o welch ein 
ſchönes Wort! Daheim, o welch ein lieber 
Ort! Daheim, wie gerne möcht ich heim, 
Um ewig bei dem Herrn zu jein! ujm. 
Dft ipra fie von Miſſionen und von 
rußländiſchen Verhältnifjen und die Un- 
teritügungen lagen ihr jehr am Herzen. 
Am legten Tage ihres Lebens hatte fie 
noch die Freude, von ihrem einzigen leben- 
den Bruder in Schardau, Südrußland, 
ein Zebenszeichen zu erhalten. 

Ueberrajchend jchnell fam ihr Ende. Am 
23. Jan. fühlte fie noch recht munter. 
Da ihr Nugenlicht etwas jchwach geworden 
war, hörte fie gerne, wenn ihr etwas von 
den gegenwärtigen Berhältnijjien aus dem 
alten Waterlande vorgelefjen wurde. So 
auch an diefem Abend. Etwa um 8 Uhr 
winjchte fie, wie gewöhnlid, dab der 
Abendjegen gehalten werde, denn jie war 
müde und wollte zu Bett gehen. Das ge— 
ihah denn auch in munterer Weije. Am 
nächſten Morgen um 6 Uhr jagte fie, man 
möchte die Lampe anzünden, denn fie füh- 
le nicht gut. Dann wünjchte fie, ein Ge- 
fäß zu holen, denn fie meinte, ſich brechen 
zu müſſen. Doc dazu fam es jchon nicht, 
denn nach einigen härteren Atemzügen 
trat der Tod ein. Ohne eine bejondere 
Bewegung war fie eine Leiche. Sofort 
würde der Arzt gerufen. Derjelbe be- 
fätigte ihren Tod und erflärte, daß jie 
am Serzichlag geitorben jei. — 

Sie hat ihr Alter gebracht auf SO Jah— 
te, einen Monat und 22 Tage. Nun it 
fie, wohin fie ſich ſehnlich wünſchte und 
wie wir mit gutem Grund hoffen: daheim, 
beim Herrn. Gott hab fie jelig. 

Die entjeelte Leiche wurde am 30. Ja— 
nuar unter großer Teilnahme zu Grabe 
getragen. Die l. Predigerbrüder, die jo- 
wohl im Trauerhaufe als auch im ®Ber- 
Jammlungsbauje und auf dem Gottesaf- 
fr mit paſſenden Schriftabichnitten, 
Troftworten und erniten Vorbereitungs- 
worten dienten, waren P. Mouttet, Dav. 


Mennonitiihe Bundichen 


Görtz, W. 3. Ewert, oh. Plenert, Hein. 
Banman, Miji. BP. A. Benner, Zac. 8. 
Zangenwalter und P. H. Nichert. Ihnen, 
jowie auch dem wohlwollenden Sanger 
or und allen denen, die uns aus der 
Nähe und der Yerne mit wohlwollenden 
Troſtſchreiben entgegegen gefommen jind, 
unjern innigjten Danf. Der Herr jegne 
jie alle. 
Die in Trauer verjeßten: 
Sacob W. Penner, Gatte, Kinder, 
Schwiegerjühne und Schwiegertöchter. 
* * * * * 


Buhler, Kanſas, 28. Febr. 1923. 
Werter Schriftleiter! 

Heute nachmittag wurde Prediger und 
Lehrer C. C. Heidebrecht von der Nord 
Kirche in Buhler aus begraben. Man 
hatte das ‚Zelt aufgeſtellt, Doch es Fonnte 
lange nicht die Teilnehmer fajjen. Meh 
rere Prediger predigten, die Hauptpredigt 
jedody hielt Prof. H. 3. Töws iiber Phit 
1, 23 und Pſalm 27, 10. Letzteren Text 
wandte er injonderheit auf die völlig ver 
waiſte Familie an. 

Cornelius C. Heidebrecht iſt geboren 
den 2. wiat 1866 ım Dorſe Warldheim, 
Süd-Rußland. Mit jeinen Eltern, Pred. 
Peter Heidebrecht ins Land eingewandert 
und angejiedelt in MePherſon Co., im 
Sahre 1874. Er bildete ji) aus für den 
Zehrerberuf, dem er ununterbrochen treu 
blieb bis an jein Ende. Im volliten Sin- 
ne des Wortes ijt er im Geſchirr gejtorben, 
34 Jahre war er Bolfsjchullehrer. Mei— 
jtens erteilte er nad) Schluß der öffent- 
lihden Schule noch Neligionsunterrict. 
Zur 3eit, da noch unjere dveutjcyen Leh— 
rerkonferenzen florierten, bildete er in den- 
jelben ein einflußreicher Faktor. Das 
Heidebredt ein erfolgreicher Schullehrer 
war, ijt jelbjtverjtändlich, weil er dazu ge- 
boren war und jeine ganze Kraft hinein 
legte. 

23 Zage war er ſchwer franf und ein 
Hirnſchlag bejchleunigte jein Ende, das 
den 24. jpät abends eintrat. 

1893 trat er mit Sujanna Böſe in den 
Ehejtand, die vor einigen Jahren ihm im 
Tode boranging. 10 Kinder überleben 
Bater und Mutter und ihn 9 Gejchwiiter 
und der alte Vater. Er war Prediger in 
der M. Br. Gemeinde und jeine leßte 
Predigt hat er den legten Sonntag im 
Sanuar gehalten. Seine Fußſpuren wer- 
den nicht jo leicht vermwijchen und jeiner 
wird noch lange gedacht werden. 

Mit Gruß: E. 9. Friejen, Korr. 


Korreipondenzen. 


Halſtead, Kanſ., den 11. Feb. 1923. 
Werter Editor. Da ich in der Rundſchau 
einen Brief von meiner I, Schweiter Su 
janna riefen, geb. Deffer, geleien babe, 
jo will ich einen fleinen Bericht einjenden. 
Dort ift nur erwähnt, daß Sie in Der 
Stadt Slawgorod wohnhaft iit, es Fehlt 
die genaue Adrefje, ich möchte einen Brief 
an fie jehreiben ... . 

Sch bin eine geb. Maria Deffer, ver- 
heiratet mit Heinrich Niffel, Gouv, Sama- 


* * * 
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ra, reis Buſuluk. Wir wurden 1914 
als Neichsdeutiche arretiert und lebten bis 
1918 in der Gefangenjchaft. Dann wur- 
den wir freigelajjen und fehrten heim zu 
den lieben Unjern. Mein Mann ging 
als Müller in Stellung bei Herrn Jakob 
Hübert, Chutor Mühle am Tod, dort Ieb- 
ten wir bis 1920. (Safob Hübert iſt 
mein Schwager. N.) Dann brachen wir 
auf und wanderten nach Deutichland in 
der Hoffnung, dort eine dauernde und 
ruhige Heimat zu finden. Unſere Rei— 
je nahm volle zwei Monate in Anjprud) 
und ging aud) nicht ohne Bejchwerden 
und Mühſale ab. 

Jedoch das erjehnte Heim und den ei- 
genen Herd Ffonnten wir in der armen 
Heimat nicht finden. Ilnjere Blicke rich— 
teten ji) mun über das große Weltmeer, 
ob man drüben wohl einen eigenen Herd 
finden würde? ber wie hinüber kom— 
men? Drüben jind Verwandte, ob die 
wohl helfen werden? Unſere Frage löjte 
ji) glänzend. Nach zweijährigem Flücht 
lingsleben durften wir am 27. November 
1922 das Flüchtlingslager Lechfeld ver 
laſſen und uns auf die Reife nach Ame- 
rifa begeben. Bewegten Herzens nah 
men wir von den lieben Gejchivijtern und 
Xeidensgenofjen Abjchied. Innerlich wa- 
ren wir froh, da wir nun doch endlid) 
dem Flüchtlingsleben für immer, wie wir 
bofften, Abſchied geben fTonnten, Der 
Herr war uns auf der bejchwerlichen Rei- 
je ganz bejonders nahe, Ihm die Ehre 
dafür. Es war uns bejonders tröjtlic, 
da; Liebe Gefchwilter auf Lechfeld 
fürbittend unjer gedachten, 

Am 2. Dezember bejtiegen wir in Bre- 
merhafen den Dampfer und landeten 
nad) 12tägiger Reife am Donnerstag, den 
14. alüklih in New York. Nach 3 tägl 
ger Eijenbahnfahrt famen wir glücklich) 
und mwohlbehalten bier in Halſtead, Kani. 
an, wo liebe Freunde uns erwarteten und 
uns in ihr Heim aufnahmen. Wir find 
jehr froh und danfbar, da; wir wieder 
imstande find, jelbjtverdientes Brot zu 
ejfen und unjern eignen Herd zu beiten. 

Wir haben bier viel Entgegenfommen 
genofjen. Mein Mann bat bier in Hal- 
ſtead danf den Bemühungen der lieben 
Freunde jeinen alten Beruf als Müller 
von neuem beginnen dürfen, welches uns 
nicht nur unjern Unterhalt jichert, jondern 
wir haben auch die Ausſicht, uniere Rei— 
ſeſchulden auszugleichen, welches jett un— 
jere erite Sorge jein fol. Wir vollen, 
joviel wir fönnen, auch beweiien, dal; wir 
uns wohl fühlen. Die lieben Amerifa- 
ner können garnicht mitfühlen, wie einem 
zu Mute ift, der der Heimat, der Freiheit 
und des eigenen Brotes beraubt iſt — 
dem wieder eine Heimat geboten wird und 
ein Etwas, was er jein nennen darf. 

Wir haben jegt eine Kuh, 45 Hühner 
und die nötigen Sausjachen, worin liebe 
Geſchwiſter uns mit großer Xiebe mit- 
geholfen haben. Wir find glücklich und 
zufrieden, der Mann bat ein warmes 
Heim und einen gededten Tiſch, wenn er 
von der Arbeit fommt und ich arbeite mit 
danfbarem Herzen am eignen Herd und 
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ich glaube, wir find die glüdlichjten und 
reichten Amerifaner. — Noc einen herz: 
lihen Gruß an die I. Leidensgenojjen auf 
dern Lechfeld. Unſere Adreſſe ift: 


Heinrich Heinrich Nikkel, Halſtead, 
Kanſ. Route 2. 
* * * * 
Hepburn, Sask., 16. Febr. 1923. 
Meine Pflicht der werten Rundſchau 


gegenüber mahnt mic), wieder einen Be 
richt einzujenden. Wir hatten dieje Wo 


che ziemlich falt mit jtarfem Nordweit 
wind, was es jehr ungemütlic) machte, 
doch Heute ift es wieder jtill und die Son 
ne ſcheint freundlich und iſt auch nur 15 


Sr. R. kalt. Jetzt kann ein jeder ſich 
wieder Futter für das Vieh fahren und 
was ſonſt zu tun tft. Der ganze Januar 


uns auch jehr 
zum 12. 
Cal. 


Monat war jebr jcehön, was 
zu jtatten fam, denn vom 7. bis 
war Br. B. BP. Nempel von Shafter, 
unter uns und bielt Abendfitunden und 
vom 22. bis zum 26. war bier in Sep 
burn die Allgemeine Bibel-Wocde, wo Br. 
Rempel auch wieder unter uns war. Das 
Wetter war gut und die Wege aucd und 
jo wurden die Verjanmmlungen gut be 
ſucht, bejonders des Abends. Es war zu 
iehen, dab; die Jugend Br. Rempel lich 
bat, denn fie famen von weit und breit. 
Rorigen Sonntag war in unjerm Ver 
jammlungshaufe Begräbnis, Herman W. 
Frieiens Baby wurde begraben. Es bat 
jein Leben nur auf 5 Tage gebracht. Nur 
furz war das Leben, aber lang genug, um 
den bittern Tod zu koſten. 
Des Abends hatte Der 

wieder jeine Sigung. Das Hauptthema 
war: D Wir 


Der große Arzt. hatten eine 
grobe Berjammlung, 


alles verlief im Se 
gen. Mit einmal ichrie einer 


Sugendverein 


Feier md 
im Nu waren die metiten Sitze leer; doc) 
fanden wir bald aus, dal es nicht in der 
Rirche war. In der Stadt brannte das 
Haus der Witwe Gehorsfen, es Fonnte 
ſchon nichts gerettet werden. Cs war 
ziemlich kalt und mindia, folches iſt bei 
Winterzeit doch jchlimm: 

Sonit ijt bier wohl alles beim alten. 
Geſchwiſter K. K. Krökers find auch wie 
der von ihre Spazierreiſe von Wit. Lake, 


Dinn. unter ums und fie ſehen noch im- 
ner jo freundlich aus wie jonjt. Unſere 
Sejchäftslente bier in Hebburn Fangen 


jet an, mur für Barzahlung zu handeln. 
Sch Tage qut, denn dann werden wir viel- 
leicht auch nicht mehr ſolche großartig bo- 
ben Breije fir die Waren zahlen brau- 
chen oder es wird noch mehr nad) Saska— 
toon gefahren werden, denn da befommt 
man gewöhnlid; 10e. am Pfund Butter 
und 10c. für Eier mehr als bier und was 
man fauft, ift auch viel billiger. Man 
jagt, das fommt, weil da nur fir Bar 
gehandelt wird. 


Dr. Nacob K. Hamm bei Dalmeny war 


jehr krank und batte jehr große Schmer 
zen. Der Dr. von Esquit riet ihnen, 
ihn nad Sasfatoon zu bringen. So 


wurde er eingebettet und hingenommen, 
wo er am 9. d. M. operiert wurde. Er 
it noch ſehr schwach. Wie es ausfallen 
wird, ift noch nicht zu wiſſen. Gott wolle 
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henken iſt un 
Schmor. 


die Geſundheit ti 
David 


ihm wieder 
jer Flehen. 


* k 


Lowe-Farm, Man, den 23. Feb. 
1923. Gruß zuvor an die Editoren, Weit 
arseiter und Xejer der Rundſchau! Will 
denn wieder einige hier bi 
richten. 
Abraham 


Vorfälle von 
Giesbrecht, von dem ich vor 
etlichen Wochen berichtete, daß er ſehr 
fvanf jet, wurde wieder io ziemlich geſund; 
Cr war auch noch am 20. Diejes Wlonats 
etwa um 6 Uhr morgens auifgejtanden, 
doc) um eime Stunde etwa hatte er ſich 
wieder hingelegt, und um 8 Uhr wurden 
jeine Angepörigen es gewahr, dal er vom 
Schlage getroffen jet. So liegt er denn 
jet, wie ich gebört babe, an der Iinfen 
Seite gelähmt, hilflos Ddarnieder. An 
rangs hatte er weder ſprechen, noch Hand 
oder Fuß bewegen Finnen, doch tit es jekt 
etwas beiier geworden, jo daß er ſich 
wieder verjtandlich „machen kann. Hier 
iſt wieder zu ſehen, was der Weenjch it. 
Es iſt, wie vie Schrift fagt: Wie garnichts 
iind doch alle und Die doch jo 
ſicher leben. 

Much franft es unter den Mindern an 
manchen Orten und find auch etliche ge: 
jtorben. So wurde auch Johann Frieiens 
Baby fürzlich begraben. War wohl an 
vem jogenannten blauen Suiten gejtorben. 
Bei Bernbard Funfen, Roſe-Farm, tt 
heute, den 23. Feb. Begräbnis, wo jie ihr 
etwa ein Jahr und 7 Monate altes Baby, 
zu Grabe tragen mollen; die Sranfheit 
ſoll Lungenentzündung gewejen jein, wie 
wir gehört haben. 

Waren geltern au 
Sa. Salt und Kor. 
waren fürzlich mit einem 
ichenft worden: Mutter und 
jo leidlich geſund. 

Wie quiällt es 


M enſchen 


f Beſuch bei Schwäger 
Gröning. Lekztere 
Töchterchen be 
Kind waren 


Kornelius und Peter 
Peters in Werifo? Möchten gerne einen 
"rief von ihnen haben, oder dab jie etwas 
in der Nundichau berichten. Seid alle 
berzlich gegrüßt dort. Much die Freun 
de und Befannte in Rußland möchte ich 
mit dieſem herzlich grüßen, als Sa. Ber 
gen ımd Kinder, Onfel ımd Wettern in 
Nieder-Ehortig. In Oſterwick, meiner 
Seburtsitätte, jerd alle gegrüßt, auch Tan 
te 9. Ens und Better und Richten in Le— 
onidowka einen berzlichen Gruß: 
sobann Ens. 
* * * * * 


Frazer, Mont., den 22. Febr. 1923. 
Wünſche allen Xejern den Frieden des 


Herrn! s 
Liebe Editoren Winfinger und Nenfeld! 
Beil jebon wieder eine geraume Zt 
dahin gegangen iſt, feit ich das legte Mal 
an die werte Ndich. ſchrieb, wäre es wohl 
an der Zeit, wieder einige Heilen zu jchrei 
ben, um den werten Leſern wiſſen zu laj 
ſen, daß wir ums bier in Mont. auch noch 
unter den Lebenden befinden, obzwar wir 
uns auch allezeit als Solche anzuſehen ba- 
ben, die auch mitten im Leben von dem 
Tode umgeben find. Daher haben wir 
auch wohl hohe Urſache, mit dem Bialmt- 
iten als lernbegierige Schüler auszurufen: 


21. März 


daß ich jter- 
Leben ein Ziel 


„ber lehre mich doch Serr, 
ben muß, und daß mein 
bat, und ic) davon muß”. 

Und doc), jcheint es jo, untermwirft jid 
nur der Fleinite Teil dieiem jo wichtigen 
und hochnetigen Schulunterricht mit dem 
Apoftel, wenn er „unter anderm jagt: „Ich 
jterbe täglich.“ Das beißt, fiir dieje Welt 
it er ſozuſagen tot, wie er auch auf einer 
andern Stelle jagt: „Ich lebe, aber nun 
nicht ich, jondern Chriſtus lebt in mir“ 
Denn Ehriftus ift mein Leben, und Ster: 
ben iſt mein Gewinn.“ Und, vo, wie denkt 
der natürliche Menjc gerade das Gegen 


teil, der denft wohl, wenn er itirbt, dann 
muß er ja alle jeine aufgehäuften Güter 
hier laſſen, wo er jeine Seele noch fur 


vorher mit dem faljchen Trojt beruhigt 
bat: „Iß nun f. Seele, und babe guten 
Put, du haft einen großen Vorrat auf 
viele Sabre.“ Doch in der folgenden 
Nacht geichahe eine Stimme zu ihm, wel 
che er jo lange wohl wiederholt itberhört 
baden wird, nämlich: „Du Narr, viele 
Nacht wird man deine Seele von dir for: 
dern, und weß wird es jein, daß du be 
reitet halt?” Von dem reichen Mann im 
Gleichnis heißt es: „Und er ward begre: 
ben.“ Bielleicht noch mit einem großen 
Koöoſtenaufwand! Und die Folgen? Alte 
jtatt ein ewiger Gewinn em immerwäh— 
render Verluſt, denn er hatte fein Gutes 
in feinem Xeben empfangen, Lazarus da— 
gegen Böjes, mın wurde jener auf ewig 
gepeinigt, und dieſer wieder auf ewig ge 
tröſtet. Alſo, es lohnt fich, in die Ster: 
bensſchule zu gehen, um Kenntniſſe umd 
die wahre Weisheit von oben zu lernen, 

Die Witterung iit bier in letter Zeit 
vecht winterlich gemeien. Vergangene 
Woche hatten wir einen Ddreitägigen 
Schneeſturm, und der Wind ſtand grade 
aus dem Norden, und dann beinahe 30 
Grad nach Reaumur falt, dann fühlt man 
ihen, aus welcher Richtung der Wind 
bläft. Wenn man draußen tft, dann bat 
man nur aufzupaljen, day man nicht mit 
einer angefrorenen Naſe oder Ohren ins 
Zimmer zurüsffehrt. Schnee haben wir 
reichlich zum Schlitten fahren, dazu iſt 
die Bahn auch ganz jchön, da der Schnee, 
weil er jo troden aefroren it, micht jo in 
der Bahn liegen bleibt. Grüßend ver- 
bleibe ich: Jak. M. Thießen. 

* * * * * 
Winkler, Man, den 21. 

Lieber Bruder Winfinger! Weil ich ſo— 
eben von einem Begräbnis zuricd bin, 
treibt es mich, etwas fir die Rundſchau 
zu Schreiben. Sonntag den 18, d. M. er- 
ihofl der Nuf an Bruder Bernhard Sil- 
debrand don Grünfarm „Komm wieder 
Menichenfind,“ und heute wurde er beer- 
diat. Wahrſcheinlich wirft Du Dich feiner 
noch erinnern von der Konferenz. 

Pr. Hildebrand war ſchon eine lange 
Zeit leidend und jehnte ich, heim zu gehen 
um bei jeinem Meifter zu fein. Mein I. 
Bater hielt die Leichenrede. ES wurde unter 
anderem bejonders die Kindſchaft Gottes 
betont und die für uns fo ſehr wichtige 
Frage geitellt: „Biſt Du jchon Gottes 
Kind geworden?“ 


Febr. 1928. 


Möchte ſich doch ein 
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jeder dieſe jo ſehr wichtige Frage, die wich⸗ 
tigfte aller Fragen, ſtellen und dann die 
Gewißheit erlangen, daß wir Gottes Kin— 
ver Sind. Much Prediger Johann Löpp 
tn hielt noch eine furze Anſprache iiber 
das Wort heiliger Schrift: Neber ein Flei 
nes jo werdet ihr mich nicht jehen u ſ.w. 
Gr tröitete auch damit die Sinterbliebe- 
ven, daß fie ihren Gatten und Vater wie- 
derſehen würden beim Herrn, wenn jie 
danach ſtreben. Auch ich wünſche den Hin— 
terbficbenen Gottes reichen Segen und 
Beiſtand, der die Witwen und Waiſen 
nicht verlaſſen will. 

Rod) ein Todesfall, der uns auch zuruft: 
Wachet und betet.” Ein gewiſſer Peter 
Nenfeld von Oſterwick tft geitorben. Seine 
Aranfheit war die jo genannte Schlaf- 
franfheit. Wie mir geſagt wurde, bat er 
zwei Wochen gejchlafen. Cine jonderbare 
Krankheit, man jchlaft bis man tot iſt. Die 
Sauptiacdye ift dabei, wenn man jeine Bür- 
gerpapiere bat für den Simmel, dann 
macht es nichts aus, wie man jtirbt.— 

In Schanzenfeld ijt Onfel Heinrich Nei 
mer noch immer auf der Siranfenliite. Er 
iſt ſehr ſchwwach und muß das Bett hüten. 
Men bört von viel Krankheiten und Ster 
befälle, auch manche jehr plötzlich. Ern— 
ite Mahnungen. Heute, jo ihr feine Stim- 
me höret, verjtodet eure Herzen nicht. Tue 
Buße weil es noch heute heißt, morgen 
iſt es vielleicht zu ſpät. Weh' wer dort 
drüben ipricht, ewig zu Spät. Much Frau 
Safob A. Thiejen von Schanzenfeld muß 
noch inmmer das Bett hüten. Sie liegt 
ihon im 4. Jahr und mu) beinahe immer 
im Bett jein. Ein jchwerer Stand für 
jie, auch fir die Familie. Möchte der 
Herr auch ihr viel Gnade jchenfen, das; 
fie ihre Zajt in Geduld tragen mögen. 
Der Herr wei; ja am beiten wenn ir 
uns immer fo recht wollten in jenen Wil- 
len fügen.. Er wird's herrlich hinaus füh— 
ren zu feiner Ehre, uns zum Seil. Wir 
werden ihm ewig danfen fir jeine Gna— 
de, wenn wir einit bei ihm werden jein. 
65 ift ja mır alles Gnade von ihm. 

Es iſt noch zu berichten, daß much noch 
wieder etliche ihr Yand bier in Manitoba 
verfauft haben um auszuwandern. So 
bat auch Johann riefen in Schanzenfeld 
ein Land verfauft und gedenft, im Früh— 
jabr nach Merifo zu ziehen. Wan hört 
no) yon mehreren, die im Frühjahr zie- 
ben wollen. 

Das Wetter ijt hier in Manitoba jett 
ziemlich ſtürmiſch und kalt ımd ein paar- 
mal auch io recht auf Manitoba Art, das; 
man ſchon dachte, einer möchte doch auch 
in dem sonnigen Merifo fein, wo noch 
immer barfuß gelaufen wird, wenn es 
beliebt, denn bier bei uns müſſen wir doc) 
Ihon tüchtige Filzſchuhe anziehen. Dod) 
wenn man dann weiter denft an verſchie— 
denes, was es dort gibt, wie die Berichte 
iind, dann bleibt man. doch noch lieber 
bier nnd wartet den Frühling ab. 

Grüßend Dein 
P. J. HSöppner. 

* * 


* * 


Perryton, Texas, 19. Febr. 1923. 
Wünſche Euch allen 


Werter Editor! 
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viel Mut und Freudigkeit in Eurer ſo 
verantwortungsvollen Aufgabe, denn al 
les, was ihr in die Rundſchau einrückt, 
leſen ſo ſehr viele und auch ſo verſchiede— 
ne. Möchten dieſe Zeilen Euch und alle 
Leſer geſund und froh im Herrn antref 
fen. Wer aber nicht froh im Herrn iſt, 
der möchte ſich doch mal fragen, was da 
fehlt. Schon geſund zu ſein, iſt wert, 
daß man darüber froh iſt, aber nicht ſo 
wie die, die nur in den Dingen und Ver 
gnügungen dieſer Welt ihre Freude ha— 
ben, nein, unſere Freude iſt höher und 
tiefer als die größten Freuden dieſes Le— 
bens. 

Der Apoſtel jagt zu den Philippern. 
Freuet eucd) in dem Herrn alleivege und 
abermal jage ich: freuet euch! Wer bat 
mehr liriache, ſich zu freuen, als der, oder 
wir, die da jagen fönnen, Jeſus iſt im 
unjer Herz eingefehrt, ja, noch näher, 
Sejus ijt in mein Herz eingefehrt und Er 
iſt mir jo nahe, dab ich Ihn im Glauben 


umarmen kann. DO, wer jollte ji) dann 
nicht freuen? 
Eine gejegnete Zeit hatten wir bier 
) 


vom 31. Ian. bis zum 6 Feb., wo Br. 
3. D. Köhn von Dflahoma unter ums 
weilte und uns jo vielfältig und ernit 
Gottes Wort verfündigte. Am Sonntag- 
abend, den 4. Febr. war der liebe Het 
land uns bejonders nahe, wo viele Zeug 
nijje ablegten von der Liebe Gottes, und 
einen- frijchen Entihluß falten, dem Herrn 
treuer zu dienen, Andere, die weiter ab 
gefommen, rafften ſich wieder auf und 
noch andere fingen aud) ein neues Leben 
an. Das find wahrlich Segensjtunden 
und dem Herrn allein die Ehre und Die 
Anbetung! Der Herr erbhört noch immer 
Gebete, darum fommen nod) immer See 
len zu Ihm. O, dal doch noch viele an 
allen Orten zu Ihm kommen möchten und 
ſich beglücken laſſen. Wenn einer diejes 
lieft, der noch nicht das wahre Seal im 
Chriſto ergriffen bat, den möchte ich bit 
ten, doch nicht damit zu ſäumen. Es 
jind auch wohl noch immer jolche, die 
glauben, die Seligfeit werden wir erit 
nach diefem Leben erlangen. O, liebe 
Seele, ſuch doch mal ermitlicher in Got 
tes Wort und gehe nicht mit jo einen 
zweifelnden Glauben dur dieſes Leben. 
Leſen wir doch in Matthäi 5, daß „Seins 
bier neunmal jelig preiſt. Wer immer 
Du auch bijt, lieber Leſer, hatt Du im 
dieſem Leben noch nicht die Seligfeit er 
fahren, dann bitte ich Dich, frage Dich ma 
recht aufrichtig: Biſt Du Schon recht geiſt 
lih arm? Salt Du ſchon recht Le'd 
getragen über Deine Sünden? Hungert 
und dürſtet Dich wirklich nach der Ge 
rechtigfeit Chriſti? Biſt Du recht fanit- 
mütig oder kannſt Du dich nicht beberr 
ichen, wenn Dir etwas begegnet, wenn Dir 
etwas gegen Deine Natur it? Bit Du 
barmberzig, wie unjer Heiland barmbortia 
war? Sit Dein Herz ichon mal rein ge— 
worden von aller Sünde? Strebeit Du 
von ganzem Herzen an, mit allen Men— 
jchen in Frieden zu leben? Ind wenns 
mal Unfrieden gibt, biſt Du bereit, wieder 
Frieden zu machen, obgleich Dein Wort 
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nicht das geltende jein fann? Biit Du 
um Deiner Gerechtigfeit willen ſchon mal 
angefochten worden und haſt Du fejt ge- 
ſtanden oder haft Du nachgegeben? Kannit 
Du es ertragen, wenn Deine Mitmen- 
ichen Dich mal um des Heilandes willen 
ſchmähen oder verfolgen und reden aller: 
lei Uebels wider Dich? Ich frage nod) 
einmal: Rannit Du in diejem ruhig 
und feſt bleiben? Dann wirjt Du mit dem 
Apoſtel jagen fünnen: Freuet euch in dem 
Herrn allewege und abermal jage id), 
freuet euch! 

D, ih wünſchte, alle, die fich Chriſten 
nennen, würden die Freuden diejer Welt 
einmal aufgeben und ſich dem Herrn 
ganz ergeben, dann würden fie auch die 
Freude am Herrn erfahren und zugleid) 
auc erfahren, was der Herr zu Iſrael 
jagt: Freude am Herrn ift eure 
Stärfe, 

Es berricht hier auch viel Flu, Einige 
iterben aud) wohl daran oder an den 
Folgen. Alle, die uns fennen, grüßen 
wir herzlich. 

Sohn J. u. 


Die 


Suſanna Pauls. 
* * * 


* * 
_ Dfler, Sask., im Febr. 1923. 
Werte Editoren, einen Gruß zuvor! 


Will denn mal wieder etwas zu Papier 
bringen, denn es fommt von Djfler feine 
andere Slorrejpondenz in die Rundichau, 
als nur von mir. — 

Bom 12. bis zum 16. Feb. haben wir 
bier außerordentlich jtrenges Winterwet- 
ter gehabt, Sturm und großer Froft, bis 
28 Grad und dann nocd viel Wind dabei. 
Dann heißt e8 aufpajjen, wenn man hin 
ausfommt, dal die Naje und die Ohren 
nicht zuviel befommen. Wie ich aus den 
engliihen Qageszeitungen gejehen, hat 
jih das Wetter bis weit in die Ver. Staa- 
ten hinein erjtredt. Habt Ihr es da in 
Scottdale auch gefühlt? (Bei uns fing 
es Ende Februar und Anfang März tüd)- 
tig an. Ed.) Die Züge auf den Eijenbab- 
nen trafen bier mit 5 bis 6 Stunden Ver- 
jpätung ein. Der Schneepflug fuhr bier 
mehrere Male durch, um die Bahn vom 
Schnee zu befreien, aber es hatte ivenig 
Berichlag, der heftige Wind trieb den 
Graben immer bald wieder zu. Das 
Wetter bat nachgelajjen, auch der Frojt 
iſt bis auf 6 Grad gefallen, aljo gebt 
es nun wieder beifer. Der Februar bat 
uns jeine Strenge voll fühlen laſſen. 

In Schönwieje brannte Johann Peters 
Wohnhaus am 15. bei all dem Sturm 
und der Kälte mit allem Inventar ab. Da 
Peters nicht zu Haufe waren, ift auch von 
den Möbeln nichts gerettet worden als 
nur ein Scaufeljtuhl, Das Feuer joll 
vom überheizten Ofen entjtanden jein. Bei 
folh großer Kälte die Wohnung verlie- 
ren, das meint was. 

In Neuborjt iſt der alte Franz Peters 
in der Nacht vom 18. Januar plößlich ge- 
itorben. Peters war jchon eine Zeitlang 
nicht ſehr gelund, denn er hatte es bis- 
weilen jchwer mit der Luft, konnte des- 
wegen aber doc immer auf jen. Am 
bejagten Tage wachte feine Frau morgens 
um 3 Uhr auf und fühlte, daß feine Fü— 
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be jo falt waren. So wurde jie dann 
auch bald gewahr, daß er tot war, von jei- 
nem Sterben hatte jie nichts gemerft. Er 
iit 64 Jahre alt geworden. Er binter- 
läßt eine betrübte Frau und 5 Sinder, 
auch eine Anzahl Großfinder. Das Br 
gräbnis wurde Montag, den 22. Jan. 
abgehalten, wozu 75 Yamilien geladen 
waren. Da es aber vormittagg mit 
Schnee jtürmte, waren die Gäjte nicht alle 
gefonımen. 

Sonntag, den 21. Jan. jtarb in Hod)- 
feld die Witwe Jakob Bartſch. Dieſe 
bat lange Zeit an der Wajjerjucht gelitten. 
Ihre Leidenszeit hat jie jomehr in fit- 
zender Stellung zubringen müjjen umd 
jo ijt fie auch gejtorben, Alt geworden 
iit fie 73 Jahre. Sie hat ihren Mann 
ungefähr 7 Monate überlebt. 

Am 23 Ian. 5 Uhr morgens entjchlief 
der jehr jchwer leidende Bruder P. Sa- 
watzki. Bon jeiner Krankheit will id 
jeßt nicht viel berichten, ich habe in No. 6 
davon gejchrieben. Soviel ſei noch be- 
merkt, dab zulegt immer 2 Mann Driedi- 
gers des Nachts zu Hilfe kommen muß— 


ten, Er ijt alt geworden 69 Jahre und 
10 Monate, Witwer ijt er 4 Jahre ge- 
weien. Das Begräbnis wurde zum 26. 


bejtimmt und weil es an dem Tage ſehr 
ihön war, fonnten die geladenen Gäſte 
auch jo mehr alle fommen. Seine Kin— 
der in Swift Current und Manitoba be- 
famen ſogleich telegraphiiche Nachricht, 
aber es fam’ feiner zum Begräbnis. Die 
Zeichenfeier wurde in Geſchw. H. Neu— 
dorfs Haufe abgehalten, Driedigers Haus 
war viel zu Flein. Die Leiche wurde auf 
der Veranda aufgeitellt, daß ein jeder, der 
hinein oder hinaus ging, fie jeben fonn- 
te, Sie war nur nocd Haut und Knochen. 
Bon dem 7 monatlichen Leiden war er 
ganz abgezehrt. Es wird einem ſolchen 
alten Vater und Großvater manche Trä— 
ne nachgeweint, aber Driedigers waren 
frob, dal er ausgelitten hatte und daß 
jie nun auch der vielen Arbeit enthoben 
waren. 

Von Krankheit iſt zu berichten, daß 
hin und wieder einige an der Schlaf— 
krankheit leiden, aber ſoviel ich gehört ha— 
be, ſind die Kranken am beſſern. Sonn— 
abend, den 17 Febr. war wieder auf zwei 
Stellen Begräbnis und am 21 Febr. war 
wieder ein Begräbnis. Es waren Kinder 
von 1 bis 3 Jahren, die geftorben waren. 
Die Maſern ımd die Yungenentziindung 
haben dieje Kleinen binweggerafft. 

Schreiber diejes befam am 29. Jan 
durch die A. R. A., New Nork, zwei Brie- 
fe aus Rußland zugeſandt. Die Briefe 
hatten keine Poſtmarke, waren alſo ganz 
umſonſt hergekommen. Wie das gebt, 
weiß; ich nicht, aber Ihr werdet dort viel 
leicht wilien. (Wri befamen bier auch ein- 
mal durch die U. N, A. eine Anzabl jol 
cher Briefe zugejandt, aber jeither micht 
mehr. Weiteres willen wir auch nicht. 
Editoren.) Dieje Briefe waren von mei- 
nen Bettern Jakob und Gerhard Siemens. 
Sie flagen über ihre große Armut. Die 
Kleider, die fie haben, find jo jchlecht, daß 
es fait mur Lumpen ſind. Siemens 
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ſchreibt: An Nahrung geht es uns nun 
etwas beſſer, da die amerikaniſchen Kü— 
chen ſind. Die Kinder können ſich einmal 
den Tag an kräftiger Nahrung ſatt eſſen. 

Lieber Freund Jakob H. Martens, Dei— 
nen Bericht habe ich in R. No. 6 gelejen, 
beiten Danf für den Gruß. Sc wünſche 
Euch alles bejte in Mexico. Ich bin froh, 
wenn mal ein Brief von San Antonio in 
der Rundichau fommt und dann nod) von 
einem Freund, Ich Fanın Dir berichten, 
daß wir hier nun in der Zeit find, wo 
man das Wajfer draußen mit der Heuga- 
bel aufpickt und hineinträgt. Die Xejer 
bier im Norden werden mic) wohl ver- 


itehen, was id) damit meine, Einen 
Gruß an die Rundjchauleier. 
J. Martens, Korr. 


* * * * * 

Comins, Mich., den 26. Febr. 1923. 

Lieber Bruder Winſinger und Rund— 
ichaulefer: Den Frieden Gottes zum 
Gruß! Wir dachten, heute mal wieder et- 
was von bier zu berichten. Heute iſt es 
ſehr ſchön für dieſe Jahreszeit, haben es 
dieſen Winter nicht ſehr kalt gehabt, der 
kälteſte Tag war der zweite Februar, un— 
ſer Thermometer zeigte da 19 Grad Froſt. 
Nachher war es ſelten über 10 Grad. Der 
Februar iſt der kälteſte Monat für mid). 
Der Schnee fängt langſam an zu Tchmel- 
zen, aber weggehen wird er doch noch nicht 
jobald, dazu ijt es noch zu früh für dieje 
Gegend Der Zug nad Comins fonnte 
des vielen Schnees halber vom 12. bis zum 
19. nicht laufen, auch waren die Wege 
jehr jchlecht, doc) jett geht es ſchon wie— 
der beifer. Wir find aber doch froh, dab 
uns der himmlijche Vater jo viel Winter- 
jeuhtiafeit gibt, hingegen leſen wir, daß 
es in viel reicheren Gegenden, wie auch in 
Neb. troden ift. 

Das Gafolin jcheint fnapp zu werden, 
die Del-Gejellichaften kommen ſchon in 
Mich. hinein. Ber Roſe City haben fie 
ſchon Land feitgeießt, fie wollen im Früh: 
jahr anfangen zu bohren. Das find mur 
33 Meilen ſüd von bier. Cine andre 
Delfirma fichert ſich jegt in unferm Osco— 
da Go. Land für Del Brunnen fürs 
Frühjahr. Nach unjerem Beiehen jollen 
noch mebr Delfucher herfommen, denn die: 
je Segend, das nördliche Teil von Oscoda 
Co. und das füdliche Teil von Montmo: 
renz Co. jind von der Regierung unter- 
ſucht worden und Sie behaupten, daß bier 
Oel und Kohlen zu finden find. 

Vich bejorgen und Brennbolz machen 
it bier jo mehr unsere Bejchäftigung, das 
geht auch nicht jchlecht, wenn genug Fut- 
ter iſt. Gott jei Danf, da wir das ha- 
ben fir unſre 70 Kopf Vieh. Das meijte 
iind ja doch nur Schafe und die brauchen 
nicht jo viel Futter, bringen aber doc) 
zwei Ernten im Jahr. 

Nahe der Stadt Ganlord babın fie auf 
eine Schaffarm im Herbſt Karakul Schafe 
gebracht, nach unjerem Beſehen jollten die 
in Mich. daheim fein. Wor einiger Zeit 
trugen wir mäl an durch die Rundſchau 
wegen Karakul Schafe. Daronf erbielten 
wir Antwort von Freund David Kröker, 
Hagne, Sask. Er jchiefte uns auch Pro- 
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ben der Raraful Schafwolle.. Wir find 
jehr interejjiert in die Schafe, aber weil 
wir damals noch nur einige Schafe hatten 
und der Preis hoch ijt, gaben wir es da— 
mals nod) auf. Set würden wir gerne 
nal von Rundjchaulejern hören, die jchon 
mit der Schafzucht (das heißt der Karakıl 
Schafe) befannt find. Wielleicht hat einer 


der Leſer auch einen Bock feil. Der möch 
te an uns- fchreiben. 
Der Gejundheitszuftand iſt zur Seit 


nicht auf's beite, der neue Dr. Lee im 
Städtehen Fairview hat alle Hände voll 
Arbeit. Nord von Comins iſt eine Mrs, 
Edy bedenklich Franf, ſie haben ſchon zwei 
Merzte da gehabt, die jagen aber nid, 
was die Krankheit ift, warum nicht, kön— 
nen die Leute nicht derjtehen. 

Tie legten 6 Wochen find hier bei Co 
mins umd Umgegend 2 Sungfrauen-Pre 
diger, die fich zu feiner Benennung zäh. 
len, aber doch Gottes Wort predigen. Sie 
jmd aber die einzigen, die das rechte ha 
ben, fie verdammen alle andren, die fid 
zu einer Gemeinſchaft zählen. So wie 
wir Gottes Wort veritehen, dann ijt & 
recht und nach Gottes Wort, zur Gemein- 
ihaft zu gehören. Die Frauenprediger 
geben vor, fie predigen jo wie Jeſus e 
tat, aber daß die Apoſtel des Herrn Ge 
meinden gründeten, jcheinen fie nicht zu 
wiſſen. Es haben fich aber: jchon etliche 
befehrt und find ach getauft worden in 
einen Faß Waſſer, nın wir wollen nichts 
dazu jagen. Wir wünſchen noch allen &: 
rn Gottes reihen Segen zum Schluß. 

Cornelius Suderman. 
* * * * * 
Altona, Man. 26. Feb. 1923. 
Gruß zuvor an Editoren und Leſer! 

Berjchiedene Begebenheiten hat «8 in 
legter Zeit gegeben die mich veranlajfen, 
wieder zu jchreiben. Hier in Altona jtarb 
am 15. ds. Mts. Br. Johann Fehr, (mag 
auch ein R. Leſer geweſen jein) mährend 
jie bei jeiner ältejten Tochter, Jakob Ber- 
gens, deren 40. Geburtstag feierten, jo 
zuſagen plöglid. Er war lange Zeit et 
was leidend, aber doch nur fo, wie es fid 
öfter bei älteren Perſonen trifft, hatte 
aber an erwähntem Tage etwas wie Läh— 
mung in jeinen Beinen gejpürt, welches 
fi) noch wiederholt haben joll, und 9 
Uhr abends war er eine Leiche. Dieſes 
it in der Ießten Zeit bald nichts Neues 
mehr, aber: it es deswegen, für die Be 
treffenden nicht von jo großer Wichtigfeit, 
weil es jo vielfah vorfommt? 

Dann ijt noch zu berichten, daß auch bei 
Lowe Farm Br. Abr. Giesbrecht ebenfalls 
einen oder mehrere Anfälle. gehabt haben 
joll; er war ein forpulenter Mann ımd 
meines Wiffens auch gut gejund umd fo 
bört man öfters, daß folches vorfommt. 
Much andere Unpäßlichkeiten machen ſich 
fait überall bemerfbar. Won ums darf 
ich, Gott jei Danf, meiftens von guter 
Sejundheit berichten, aber dieſen Winter 
famen auc) wir etwas an die Reihe, wenn 
wir auch nicht jonderlich Franf waren, jo 
hatte doch ein jeder etwas zu Flagen, aber 
noch viel mehr zu danken, daß der Herr 
uns noch bis dahin jo jchonend getragen. 
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1923. 
Waſſerſucht, Kropf. 


Ich babe eine fihere Kur für Kropf ober biden 
Hals (Woitre), iſt abfolut barmios. Auch in Sera» 
jeden, Waſſerſucht, Berfettung, Nieren, Magen- 
une Keberteiden, Fämorrboiden, Geſchwüre, Rheuma⸗ 
tonus, Erzema, Frauentranfheiten, Nervenleiden und 
Geihiehtsihwähe ſchreibe man um freien ärztlichen 


* L. von Daacke, M. D., 
2112 N. California Ave., Chicago, Ill. 
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Das Schwerſte von allem, und was un— 
ſere Gemüter gegenwärtig beſchwert, iſt 
das Leid, das Geſchwiſter C. C. Fehrs in 
Roſenfeld getroffen. Ihr älteſter Sohn, 
Johann, iſt vom 22. auf den 23. ds. Mts. 
des Nachts von zuhauſe weggegangen, und 
nach allem, was er ſchriftlich hinterlaſ— 
ſen, mühſelig und beladen. Es iſt ihm 
ergangen, wie der Pſalmiſt ſich ausdrückt 
Bi. 38, 5. „Denn meine Sünden gehen 
über mein Haupt wie eine jchwere Xait, 
find fie mir zu ſchwer geworden.“ Ad 
wie gerne hätte man ihn hinweiſen ivol- 
fen auf den, der da Sagt, fommet zu Mir 
alle, die ihr mühjelig und beladen jeid, 
Ich will euch erquiden, wenn er nur mal 
fein Herz zu jemand ausgejchiittet hätte! 
Aber niemand fol etwas davon gemerft 
haben, und weil er noch: ganz bejonders 
folgiam gewejen jein joll, hat niemand et- 
was geahnt; doch unjer Hoffen und Gebet 
it: der Herr möchte ihn tröjten und fein 
Herz Frieden finden laſſen und auch jeine 
jo ſchwer betroffenen Eltern und Geſchwi— 
fter durch diefe Zeit helfen, daß auch fie 
jagen fonnten: Denn durch Trübſal bier, 
geht der Weg zu Dir! Amen! (Laut Mr- 
tifel: Eine Gebetserhörung . . . in diefer 
Nummer ijt er wieder zurücdgefehrt. Nä— 
here in dem Artikel. Editor.) 

Das Wetter ift bier die lekten 2 Wochen 
dem ähnlich geweſen, wie die Zeitungen 
aud; von anderwärt3 berichten. Schnee- 
ſturm und Froft, faſt um die Wette. Alle 
Ind wir uns darin einig, es war aber 
falt und Fojtete viel Kohlen. Die Iekten 
3 Tage iſt e8 aber foviel jchöner, jo daß 
die Sonne ſchon anfängt, den vielen 
Schnee zu verzehren. Die Bahn ift hod) 
aufgefahren und dann gibt e8 bei ſol— 
dem Wetter ſchlechte Bahn. 

Muß jeßt noch unter den Verwandten 
etwas Rundſchau halten. Zuerſt nach Si— 
birien nach Abr. Neuſtädter, bekommſt Du 
jetzt ſchon die Rundſchau? Der Editor 
ſagt, daß ſie gleich nach der Beſtellung re— 
gelmäßig geſchickt worden iſt. — Auch 
möchte ich Witwe Maria Braun, Grün— 





SIE KÖNNEN IHREN 
| BRUCH HEILEN. 
Gapt. Collings will Ihnen feinen Plan 
frei fenden, durd den er feinen 
Bruch felber heilte. 


Baniende bruchleidender Männer ımd rauen mer- 


t, Plan, dur den er ſich 
dabeim Furierte, an alle frei berfenhen wil 
den Sie nur Ihren Namen und Mdreffe an 

Ds . a. Eollings, Anc., Ps 458 5, Watertomn, 
-d. € Toftet Ihnen keinen Gent und ift bielletcht 
en Bermögen wert. Sunberte baben fi Bereits 
fee furiert nur durch biefe freie Information, 
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feld, Schlachting, zu wilfen tun, daß unjere 
Adreſſe noch immer diejelbe ijt, wie da- 
mals als wir Briefwechjel hatten. Wenn 
ihr Freunde dies in der Rundſchau leſt. 
dann werdet ihr ja jchon erfahren, wie es 
uns geht, wenigjtens teilweife. Mein lie 
ber Mann iſt jehr bejchäftigt im Hilfsko— 
mitee in dem SHilfswerf der Nahrungs 
frage und auch in der NAuswanderungsar- 
beit, möchte der Herr geben, dab; dies 
große Unternehmen zu Seines Namens 
Preis und zum Seile unjterblicher See 
len gereichen möchte, ift unjer Wunjch und 
Gebet. 

Allen Lieben hüben und drüben, Gottes 

Segen wünſchend, ſchließet Für heute 
Maria Epp. 
* * * + * 
Phum Conlee, Man,, 
den 1. März 1923. 

Da ſchon lange nichts von Plum Coulee 
in der Rundſchau zu leſen war, will ich 
mal wieder etwas hören laſſen. Zuerſt 
wünſche ich den Editoren, den Arbeitern 
an der Rundſchau und auch allen Leſern 
derſelben den Frieden Gottes. 

Gewöhnlich wird ja immer beim Wetter 
angefangen. Bei diejer Jahreszeit iſt 
es ja wohl auch meist wichtig bier in Ma 
nitoba. Wir hatten eine Woche zurück 
ſtürmiſches Wetter, wogegen wir jebt das 
beite Frühjahrs-Wetter haben, Wir ha 
ben bier in Manitoba ziemlich viel Schnee, 
fo daß wir, wenn es erit gründlich taut 
doc wieder Waſſer oder, wie gejagt wird, 
eine Flood erwarten. Wenn der Minter 
nicht jo lange wäre, dann würde Manito 
ba beſſer fein als das vielgelobte Calitor 
nien. 

Zwei Mochen zuriict wurde uns mieder 
gezeigt, da unſer Bleiben bier nicht it. 
denn wir mußten Geſchw. Sohn. %. Wal 
lens Babie von ungefähr 1 Monat dem 
Schoß der Erde übergeben. Mich wurde 
vorige Woche ein Onfel Hildebrand aus 
dem Dorfe Grünthal begraben, er war ein 
alter Mann. Dann wurde Sonntag nad) 
mittag ein Gerhard Kehler, ein Süngling 
in den beiten Jahren, 23 Sabre alt, be- 
graben. Das zeigt uns, dab mir alle 
dran müſſen ob ganz Flein, groß oder 
ganz alt und wohl dem, der dann bereit 
it. Im Webrigen glaube ich, iſt der Ge— 
jundheitszuftand ſomehr befriedigend. 

Unſer hriftliher Nugendverein macht 
noch immer Forſchritte. Es werden da 
manche jegensreihe Stunden gehalten. 
Auch bat Plum Coufee einen Titerariichen 
Verein gearündet, wo auch manches Lehr— 
reiche gegeben wird. — Herr 9. Faſt von 
Winnipeg iſt bier und bat geitern abend 
in der Baptiften Kirche die Bunyan Bil: 
aer-Reife gezeigt. Er geht damit von 
Diitrift zu Diftrift, zeigt die Bilder und 
hebt dann eine Rollefte zu guten Zwecken. 
Will für diesmal jchliehen. 

Verbleibe mit Gruß Euer Freund und 
Leſer SacobBaumann. 

* * * * * 
Rymarf, Sask. den 24. Febr. 1923. 
Werte Rundſchau. 

Da von hier wenig in Deinen Spalten 

fommt, jo will ich etwas von bier berid)- 
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Agenten Berlangt. 


In jedem Dorf, 
möchten wir einen 
Agenten für Dr. Puſheck's berühmte 
Selbjt - Behandlungen anitellen. Für nä— 
bere Ausfunft und freien ärztlichen Rat 
wende man fi an 


Dr. C. Puſheck, Bor 77, Chicago, U. 
1.89 


in jeder Gemeinde, 








ten, Gefund wir, Gott ſei Danf, jchön, 
wünjchen dasjelbe allen Xejern, Freun 
den, Verwandten und Befannten. Das 


Wetter war bier eine Zeitlang recht falt 
und mann blieb jchon willig drinnen am 
warmen Ofen ſitzen und ging nicht mehr 
als nötig hinaus, denn die Luft war dod) 
etwas zu friſch auch für einen im Norden 
Geborenen. Dbzwar wir jolche fühle, er: 
friſchende Wellen gewohnt Find, wünſcht 
man ſich dann doch zur Abwechslung jcho- 
neres Wetter. Wir waren glücklich genug, 
Kohlen zubauje zu haben bis das Wetter 
ſchöner war, aber es waren bier etliche, 
die hatten nicht und mußten aljo in der 
größten Kälte bei ichlechtem, voll Schnee 
getriebenem Wege zur Stadt nach) Kohlen 
fahren, ein falter und jchiverer Weg. Es 
it doc) jehr gut, wenn man bier im Nor- 
den etwas vorfichtig in dieſem Stüde tit. 
llebrigens haben wir bier nicht oft jo 
falte Wellen, daß das Thermometer bis 
zu 34 Grad NR, ſinkt, aber es trifft doc 
mal zu und dann gibt's lange Gejichter, 
wenn die Heizfohlen gerade auf Null jte- 
ben. 

Es war bier im Dorfe fürzlich Be- 
grabnis bei Jacob Redekops, ihr Fleines 
Söhnchen von etwas über 2 Monaten wur 
de zur ewigen Ruhe unjerer fühlen Erde 
anvertraut. Wir waren nicht auf dem 
Begräbnis weil meine liebe Frau etwas 
unpäßlic;) war. — Kürzlich war eine Ber- 
lobung bei 9. Funken, deſſen Tochter ver- 
lobte jic) ınit dem Sohn des David Rem— 
pel von Reinland. So mwechjelt auch bier 
die Zeit in fterben und heiraten. Es wird 
auch viel Ausruf gehalten, viele verfau- 
fen ihre Gitter und ziehen nach) Merico, 
gebe Gott, daß fie dort länger ihre Lehre 
unangefochten halten fönnen als in die- 
ſem Lande, welches mancher ſchweren Her— 
zens verläßt, weil ein jeder doch bis jekt 
fein Land jamt Gebäude hat müſſen jte- 
ben laſſen ohne zu verfaufen, denn es 
icheint, da garfein Zandhandel jekt it 
für diefe Gegend. Sa, wir leben in einer 
trüben Zeit. Manche nehmen es nicht jo 
ſchlimm mit den Schulen und bleiben rır- 
big fiten. Ih kann es überhaupt nicht 
begreifen, wie ein Chriſt den andern zu 
etiva8 zwingen fann, was einer nicht will. 
Zudem find unjere Schulen nicht So 
ichlecht, glaube ich, die Kinder lernen rech— 
nen, jchreiben, Iefen und werden nur in 
Bibel und Teitament unterrichtet. Welt- 
aeichichte bleibt ihnen zwar fremd, aber 
ein redlich frommer Bauer. braucht fie 
auch nicht, Zudem fieht man täglich, ja 
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Rheumatismus 
Ein mertwürbiged Hausmittel hergeſtellt von einem 
ber es hatte. 


Im Jahre 1893 hatte ih einen Anfall don Muſ— 
fel- und inflammatorifdem Rheumatismus. Leber 
drei Jahre litt ich wie nur die es berftehen die Den 
”beumatismus feibit haben. Ich verſuchte Mittel 
über Mittel; aber die Linderung war nur zeitweilig. 
Schließlich fand ih ein Mittel, das mi völlig fur 
viert bat; es find feine Unfälle mehr gefommen. ch 
babe dieſes Mittel auch andern gegeben, die am 
Rbeumatismus ſehr litten, fogar bettlägerig waren, 
— einige don ihnen fon 70 bis 80 Jahre alt. Das 
Nefultat war immer dasfelbe wie bei mir. 

Ich mödte, dab jeder rheumatiih Xeidende dieſes 
merfwürdige „SHausmittel” verſuchen würde. Sendet 
mir keinen Cent, nur euren Namen und die Adreſſe 
und ich ſchicke euch das Mittel frei zum Verſuch. 
Rachdem ihr es gebraucht habt und es ſich als das 
Längst erwünſchte Mittel erwieſen bat, euch bon eu— 
ren. Abeumatiömus zu befreien, dann ſendet mir ben 
stoftpreis, einen Dollar; aber beritebt mi recht: Ich 
will euer Geld nicht, es fei denn, ihr feib ganz unb 
er aufrieden es au Senden. Iſt's nicht fo billig fo. 

vum noch länger leiden wenn Hilfe frei angebo- 


ten wird? Werjhiebt es nicht! Schreibt noch beute! 
Mat 9. Iadfon, 126 9. Durſton Blad., Shra- 
ende, N. 2. 
Seren Jackſon ift au vertrauen Obige Wusfage 
it wabr 


man muß jehen, wie Weltlehre und Bo 
litik unjer Ehrijtentum immer weiter vom 
richtigen Wege und Lehre unſeres Hei 
landes abbringt, alles wird überglänzt 
mit der Heiligen Schrift. Much das fin 
den fie recht in ihrer VBerblendunga, daß 
ein Christ den andern verfolgen, ihm mit 
Seldjtrafen und Gefängnis belegen kann, 
und warum? Doch nur, weil ein paar 
unter Taujenden, ja Millionen in der rei 
nen unverfälichten Lehre unseres Heilan— 
des bleiben wollen in der der Heiland 
uns doch lehret und jagt, dab wir uns 
dieſer Welt nicht gleich Stellen ſollen, jon 
dern uns in Liebe und Geduld üben jol 
len. Würde die ganze Welt das tun, e8 
würde feine Verfolgung geben. Mber To 
wie es jegt it und wohl noch immer ge 
wejen it, fann man von der Welt nicht 
viel bejjeres erwarten und wir find ja 
auch wohl nicht beſſer als die, welche vor 


uns waren. Der Menſch mul ja, wie 
uns allen zur Genüge befannt tft, durch 


ichlechte Zeiten, durch die Rute des Herrn 
zum Gehorſam gezwungen werden. Denn 
ante Zeiten ımd Neichtum führen viele 
auf Abwege und baben jchon viele ver 
fiihrt. Nun mu ich ſchließen, aber nichts 
für ungut, es iſt gut gemeint. Mit Gruß: 
Sacob J. Löwen. 

— * * * * 
Herbert, Sasf., den 1. März 1923. 
Lieber Br. Winfinger! Erinnere mich 

joeben, daß wir uns einmal tichtig die 
Sand jchütteln durften, in Winfler auf 
der Conferenz, ach wie eilt die Zeit doch 
jo flitchtig dahin, — 

Heute ſteck ich wieder im Farmerfittel. 
— Ob der Editor aud jo ein bewegtes 
MWechielleben kennt? Das Sprichwort 
jagt: „Aſchange is as good as a reit.“ 
Heute muß ich mir einen Farmerſtand lo— 
ben, der fitt ruhig auf jeinem Platz, man- 
de jogar in einem von Federn ausgelea 


ten Neit — natürlich, Schreiber dieſes 
war bis jet vom Dbengejagten ausae- 
ſchloſſen — mährend manche der Lehrer 


von einem Pla zum andern müſſen, ift 
ja auch nicht beneidenswert. 
Wenn der Februar auch ziemlich mit 
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Strenge begann, ſo hat er doch ſehr gelin— 
de ſeine letzten Tage beſchloſſen, ja es 
war ſogar bis 31%, Grad warm, ſodaß 
der Schnee beinahe weg ilt, doc) man 
fann auch noch im März mal wieder. ei- 
nen Schneejturm erwarten. Der Farmer 
wird ſchon unruhig, hie und da wird schon 
Getreide gereinigt, Geſchirre repariert 
uſw. — 

Ferner wäre zu berichten, überall wo 
man fommt, hört und ſieht man Franke, 
es jcheint, es ijt die „lub“, fait in jedem 
Haufe ift etwas davon zu verzeichnen, bei 
einer Perſon leichter als bei der andern, 
auch wir find nicht verjchont geblieben, 
und haben e8 gegenwärtig im Hauſe. 

Durfte diejer Tage mal wieder einem 
Dirigentenfurjus in Serbert beimohnen, 
hatte in der Hinficht ſchon lange nicht ge- 
arbeitet, ich glaube es waren Segenstage 
und bejonders für den, der etwas lernen 
wollte. Es wurde bejonders das Noten- 
ſyſtem, Stimmbildung, und Ausſprache 
im Unterricht betont, dann auch Tempo, 
Taft und Dirigieren, PBrobegejänge un- 
ter Rritif uſp. — Dan entdeckt bei jolchen 
Gelegenheiten immer wieder, dal noch ein 


großes Feld bleibt, daS noch nicht er- 
reicht ift — doch wollen jtreben, es zu 
erreichen. Denfen wir einmal, wenn 


das große Lied des Lammes am Fryitall 
nen Meer einmal angejtimmt wird. „Dies 
eine bat uns Durchgebracdht, Lamm Got- 
tes, da Du warſt geſchlacht.“ — 

Ob Herman Hildebrand, Merico, die 
Rundſchau lieit? Würden gerne einmal ei- 
nen Brief von Euch lefen. : 

Was mögen meine werten SRollegen: 
J. 8. Brandt, D. A. Töws, A. L. Toms, 
Peter Giesbrecht, Jac. Schellenberg, Iſ. 
Ens u. a. machen? 

Ob J. J. Klaſſen Calif. für immer Ca 
nada verlaſſen hat? Ob J. J. Töws ein 
Herbertfarmer bleiben wird? das ſind al 
les Fragen der Zukunft. 

Der Editor gab mir mal eine kleine 
Ausſicht, auch Sasf. zu beſuchen — (Ser 
bert mit eingefchlofjen) Nou are mel: 
come, Mit Gruß: 

S. 3. u. Sel. Töomw3. 
(Sch komme, wenn ich fommen fann, 
Doch fann ich noch nicht jagen, wann. Ed.) 
* * * * * 


— Hundertjähriges Jubi— 
laum der Pariſer Mijii- 
ons-Gejelljihaft. Die Bariier 


Miflionsgefellichaft jahb vor furzem (4. 
bis 7. November) auf ein 100jähriges 
Beitehen zurüf. Im Gegenfaß zu der 
öffentlichen Meinung ihres Landes hat 
jie ich auch in und nad dem Kriege be- 
miübt, die Glaubens- und Arbeitsgemeim 
ichaft mit der Baſler Miſſion aufrechtzu- 
erhalten. Durch. Uebernahbme des Mij- 
fionsgebietes in Deutjch-Ramerun, das 
nac) Vertreibung der Deutichen der evan- 
geliihen Miſſion verlorenzugehen drohte, 
ba sie fih um die Sache der geiamten 
Million ein Werdienjt erworben. 
* * * * * 


Der Mann hat ſcharfe Augen, der ſei— 
ne Fehler ſo gut ſehen kann wie diejeni— 
gen ſeiner Nachbarn. 








21. März 


Des Glaubens Kraft. 


(Fortjegung.) 
* * * 
„Etwas dringendes, ja. Sie fenne 
den jungen Studiojus Hammerſtein, fe. 
ne Eltern lernte ich vor zehn Jahren bei 


Ihnen fennen, — dab ich’S Furz made, 
ih bitte um ein unumwundenes Urtel 
über den jungen Mann, den ich zum 


Haußslehrer meiner Knaben ernannte, dei 
jen Briefe mir aber nicht recht gefielen, 
Es lieg mir feine NRube, ich jcheute di 
weite Reife nicht, um mich bier in jeine 
Heimat genau nad) ihm zu erfundigen um 
ih weiß, Sie, Hochmwürden, jagen mir ob 
fen Ihre Anficht über den jungen Mann,‘ 

Der Pfarrer lieg den Amtmann ruhig 
ausreden, jeine Augen aber hatten fich ge 
weitet, er hielt nur mit Mühe feine Mor 
te zurück. Jetzt begann er: 

„Genaue Ausfunft fann ich Ihnen ge 
ben, Gott ſei's geflagt, jehr genaue, aber 
bitterböfe. Der junge Sammerjtein, der 
Ihon lange einen Hang zum Abendten 
ern und Leichtjinn hatte, war vor etlichen 
Wochen jpurlos verjchwunden, jeine El 
tern, deren einziger Sohn er tt, gräm 
ten fih und ahnten nichts Gutes. Geitern 
gerade wurde es befannt, dab der Tauge 
nicht3 fich einer Räuberbande angejchlojien 
babe und zwar der, die fürzlich im der 
Sardelegener Heide, eine ganze kaufmän 
nische Neijegejellichaft ausgeplündert hat, 
was Sie wohl gehört haben? Einige hat 
man erwijcht und gefangen geiett, dar: 
unter der junge Sammeritein. Die ar 
men Eltern find tief gejchlagen, und id 
fürchte, daß fie diefer Kummer ins Grab 
bringen wird.“ 


„Wunderbar, wunderbar!” ſagte der 
Amtmann, ‚die armen Eltern tun mit 


leid ‚aber daß ich diefen Taugenichts nidt 
noch in mein Haus befommen habe, it 
eine Gottesbewahrung; ich bin froh um 
mir jcheint, Erſatz babe ich jchon.” „Den 
babe Sie jhon? Dann fomme ich mit 
meiner Bitte zu jpät. — Ich wußte, dah 
der junge Sammerjtein bei Ihnen al 
Sauslehrer eintreten follte. Vor einigen 
Tagen war num ein junger, zu dem jchön- 
iten Soffnungen berechtigter Student bei 
mir und flagte mir feine Not. Er ge 
hörte zu der Reiſegeſellſchaft, die das Raub 
gejindel ausgebeutet hat, — daß er eime 
Sauslehrerjtelle juche und bat mich um 
Vermittlung, ich dachte an Sie, He 
Amtmann, nun find Sie alio chen ver 
forgt?“ 
Ein feines Lächeln 309 über des Amt 
manns Gejicht und er fragte: 
„Wie heist Ihr Schütling, den Sit 
gern als Hauslehrer bei mir wüßten?“ 
„Georg Neumarf, Student der Necht® 
wiſſenſchaft.“ 
Der Amtmann ſprang auf: „Das iſt 
Gottes Fügung, wahrhaftig, wenn id 
bisher noch an fein Gotteswwalten geglaubt 
hätte, durch diejes Erlebnis müßte ichs 
glauben.” Verwundert blickte der Pfar— 
rer zu dem freudig erregten Amtmam 
auf: 
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„Sie fennen den jungen Mann? nein, 
da3 it unmöglid, noch heut Vormittag 
war Neumarf bei mir, er wuhte nichts 
von Ihnen, erzählen Sie!” drängte der 
Pfarrer. 

„Bor zwei Stunden etwa lernte ich ihn 
im Gajthaus „Zur Linde“ fennen, das 
außerhalb der Stadt ij. Der Wirt er- 
zählte mir von jeinem Schidjal und ic) 
machte mich mit ihm befannt; der jun 
ge Mann gefällt mir ausnehmend gut 
und ich bedauerte die ganze Zeit dal id) 
ihn nicht in mein Haus nehmen Fönne, 
fondern die Stelle einem anderen zuge- 
jagt habe. Nun ijt alles gut. Neumarf 
wird der Hauslehrer meiner Knaben. 
Gott jei Danf! der mir diefen Mann zur 
führt. Noch diefe Stunde muß er Die 
Nachricht erfahren; verzeihen Sie, wenn 
ih Sie ſchon ſogleich verlajje, aber ich 
glaube, Neumark freut jich, er jchien mir 
to jeines erjtaunlichen Glaubensmutes 
doch jorgenbeladen zu jein.“ 

„Es iſt recht, wenn Sie ihm noch heut 
die frohe Botjchaft bringen, Herr Amt— 
mann, dann auf Wiederjehen morgen, 
nehmen Sie die Mittagsmahlzeit bei mir 
ein und jagen Sie Ihrem neuen Haus 
lehrer, daß auch er bei mir erjcheint, dann 
feiern wir ein Danffejt zujammten.“ 


* * * 


Des Liedes Kraft. 


In einer Manjardenfammer des Gait 
haufes „Zur Linde” jtand Georg Neu 
marf und jchaute durchs Fleine Fenſter 
zum fternenbejäten Himmel empor. Es 
war ein köſtlicher Sommerabend, die wei 
hen Lüfte trugen den baljamijchen Duit 
der blühenden Linden zu dem jungen 
Mann herein. — 

Georg Neumarf war der Sohn eines 
Zuhfaufmanns in Zangenjalza in Thü 
ringen, 1621 geboren. Als zweijähriges 
Kind zog er mit jeinen Eltern in den Un 
ruhen der Kriegszeit, der Sicherheit hal— 








Kalifornia Land! 


32000 Ader nahe Firebough, Fresno 
Eounty, jind eben vom San Noaquin River 
aus unter Bewäſſerung gebracht und bieten 
eine ſchöne Gelegenheit für eine große Men 
roniten Kolonie. 


Mehr denn 25 Mann von Necdlen 


haben das Land beiehen und allen bat es 
fehr gefallen, befonders, weil e3 jo eben, der 
Boden jo gut und überall derjelbe Grund iit. 
Auch weil dort fein Hardpan und fein Alkali 
iſt. Der Preis ift nur $185.00 den Wider. in 

10 Jahren zu bezahlen. Alfalfa fann man 
don im eriten Jahr 4 Mal fchneiden und 
bis 5 Tonnen vom Ader ernten. Alles Objt 
jowie Wein und Rofinen-Tranben, auch Kar— 
töffeln und Gemüſe gedeihen vorzüglich. 

Ale, die das Land bejehen wollen, follten 
mir vorher fchreiben oder telephonieren. Te- 
Iephon 2373 W. Ton 7 bis 8 Uhr abends 
bin ich gewöhnlich zu Haufe. 


Julins Siemens 
745 Dudley Ave. Fres no, California. 


Mennonitiſche Rundſchau 


ber, nach Mühlhauſen, wo ſein Onkel als 
Bürgermeiſter waltete. — Seinen Eltern 
verdankte er eine durchaus chriſtliche Er— 
ziehung, und er ſtand ſelbſt im feſten 
Glauben an den Herrn, dem er in allen 
Lebenslagen von klein auf vertraute. Auf 
ſeinen Wegen zu gehen und in Treue und 
Gewiſſenhaftigkeit ſeine Aufgaben zu er— 
füllen, das war Georgs Beſtreben. Ein 
Verlangen, das Recht vielen Bedrängten 
in der ſchweren Notzeit des jchon mehr 
als 20 Jahre berrjchenden und verheeren 
den Krieges zu verjchaffen, beivog den 
jungen Neumarf, die NRechtswijjenjchaft 
zu jtudieren, die legte Zeit jeines Stu- 
diums wollte er, wie wir jchon gehört ha- 
ben, in Sönigsberg verbringen und ver- 
ſprach jich viel von den Belehrungen des 
Dichters Simon Dad) und dem Domorga 
niiten und Somponijten Heinrich Albert. 
Georg fühlte von früher Jugend an einen 
Hang zur Dichtkunſt und Muſik in fich. 
Vor einem Jahr jchon, als 18 jähriger 
Gymnaſiaſt hatte er fein erjtes Lied: „Er 
bat uns heißen treten,“ veröffentlicht. 

Nun waren durch den Berlujt jeiner Bar 
Ihaft und jamtlichen Habe jein Pläne 
vernichtet und es galt, jein Studium zu 
verlafjen und eine Hauslebrerjtelle zu ſu— 


chen. Aber wenn er nur eine befäme! 
vergeblich) waren jein Bemühungen bis 
ber gewejen; — was jollte werden ?— ein 
jeder Tag im Gajthaus fojtete Geld, 
wenn er ſich auch mit jo wenig wie nur 
möglich) begnügen wollte, Der junge 
Mann jeufzte tief auf, Doch zugleich 


fiel fein Blick auf das gejtirnte Sirmament 
und es war ihm, als ob die unzähligen 
Lichter dort oben ihm zuminften: ‚Ver 
traue deines Schöpfers Walten! er weil, 
was dir fehlt, jein Segen wird auch dir 
zuteil werden.“ 

Ganz jtill wurde es auf einmal in Se 
orgs Seele, er ſchloß das Fenſter und 
wollte fich zur Ruhe begeben, denn c$ war 
ſchon jpät, — da Flopfte es an jeine Tür. 
Wunderbar, wer wollte jest noch zu ibm? 

Haſtig öffnete er diefe und vor ihm 
itand Amtmann Henning. „Erſchrecken 
Sie nicht, daß ich Sie noch jo ſpät auf— 
ſuche, aber ich börte Geräuſch in Ihrem 
Gemach und fonnte mir denfen, daß Sie 
nod nicht jchliefen, laljen Sie mich einen 
Augenbli in Ihre laufe, junger Freund, 
ich habe Sie etwas zu fragen.“ 

Georg wußte nicht, was er denfen joll- 
te, er jagte: „Bitte, nehmen Sie Platz, 
ich will jchnell das Lämpchen anzünden.“ 

Der Amtmann war ganz außer Atem 
und jegte jich gern auf den einzigen Stuhl 
in der Sammer. Als das Dellämpchen 
fein mattes Licht verbreitete, begann er: 
Sagen Sie, junger Mann, wollen Sie 
in meinem Sauje als Erzieher und Leh— 
rer meiner beiden Söhne von zwölf und 
vierzehn Jahren, eintreten?“ 

„Bei Ihnen, Herr Amtmann? verjte: 
he ih Sie recht? ich denfe, dieje Stelle—” 

„Wäre bejett? wollen Sie jagen. ‘a, 
das war fie, aber der Betreffende hat ich 
als TaugenichtS erwiejen und ich brau- 
che einen anderen Mann. Gerade Sie 
bat mir Gott gegeben, ich weil; jekt, wes— 
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Letter Tramer 396 
Man hüte ich vor Falſchungen und fal- 
fehen Nnrrotfungon 


halb ich jelbit die Reiſe hierher machen 
mußte. — Sind Sie aljo bereit, die Stel- 
le in meinem Hauſe anzunehmen?” 

„Mit taujend Freuden, gnädiger Herr, 
ich fann e8 faum faſſen!“ 

„Morgen reden wir weiter dariiber, 
jett bedürfen wir beide der Ruhe.” 

Mit berzlidem Händedruck verabichiede 
ten fich die beiden Männer, der Amt— 
mann, um fein Bett aufzufuchen, denn er 
war von dem eiligen Abendmarſch miide. 
Mit danferfülltem Herzen legte er jid) 
sur Nube, der wetterharte Edelmann jtand 
im Glauben an jeinen Gott, und er fühl— 
te deutlich fein wunderbares Walten. Wie 
ernjtlich hatte er mit jeinem frommen 
Weib daheim gebetet, dal fie für ihre Kin— 
der den rechten Erzieher befommen möch— 
ten, der für fie zum Segen und zur För- 
derung in jeder Beziehung gereichen fünn 
te. Pfarrer Möller hatte ihm verjichert, 
dab Georg Neumarf einen überaus guten 
Eindruck auf ihn gemacht babe, auch. durch 
jeine offene Ausſprache über jein Eltern: 
haus und den ſchweren Erfahrungen Jei 


nes jungen Lebens, ſodaß er ihn aufs 
wärmjte empfehlen fonnte. Diejer 
junge Mann, der harte, ſchwere Sabre 


der Entbehrung hinter jich hatte, jollte es 
aut haben bei ihnen, Mit dieſen Gedan- 
fen jchlief er ein. — 


(Fortſetzung folgt.) 


* 5 * * * 


Konnte ſich nicht niederlegen. „Im 
letzten Jahre war ich ſchwer krank“, 
ſchreibt Frau Joſefine Stupek von Smo— 
keleß, Pa. „Ich hatte Schmerzen in mei— 
nen Füßen und war ſo mit Kreuzſchmer— 
zen geplagt, daß ich mich nicht niederle— 
gen fonnte. Vergeblich fonjultierte ich 
mehrere Merzte und nahm allerlei Medi- 
zinen ein, ch wandte mic dann Forni's 
Alpenfräuter zu. Nad) Gebrauch von 
fünf Flaſchen diefer Medizin hatten mich 
meine Schmerzen verlajjen.” Diejes be- 
fannte Kräuterpräparat ijt ein Fonjtitutio- 
nelles Heilmittel; es übt eine heilſame 
Wirfung auf das ganze Spitem aus und 
hilft der Natur die Harmonie der Ge- 
jundheit wiederherzuitellen. Es it nicht 
in Npothefen zu haben; bejondere Agenten 
liefern e8 direft aus dem Laboratorium 
von Dr. Peter Fahrney & Sons Co., 
2501 Waſhington Blvd., Chicago, IM. 
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Freunde: Huftet nidt eure Lebensfrajt fort! 


Der hartnädige Huſten 


Bronchitis, Catarrh, Kalt und Grippe werden ſchnell geheilt durch die 


Sieben Kräuter: Tabletten 


Dieje Tabletten reinigen den Hals, die Kuftröhre und die Lunge von dem Schleim 
bejeitigen die Entzündung und den Huftenreiz in den Brondien 
und Heilen die Schmerzen auf der Bruft. 
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Was Die Leute jagen über diejes berühmte Kräntermittel. 


Serr Sojeph Eder, MeClary, Wafh., ichreibt: Bitte ſchicken Sie mir wieder 4 Schadteln Sieben Kräuter 
Tabletten. Dieſe Tabletten haben mir fehr gut getan, ich babe jeden Morgen und Abend 2 Tabletten in heißem 
Waſſer aufgelöjt und dann heiß getrunfen und nad) 2 Tagen war ih von dem läftigen Hujten ganz befreit. Wenn 


ih an Erfältung oder Catarrh leide, fo löje ih 2 Sieben Kräuter Tabletten auf in heißem Waffer und trinfe 
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es jo heiß als möglich, das hilft mir immer gleid). 


* — * * 
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Herr Joſeph Stocker, Nettleton, Arf., ſchreibt: Ich ſpreche Ihnen meinen beſten Dank aus über die Sieben 
Kräuter Tabletten, die haben mir ſehr güt getan und ich will dieſelben allen Leuten anrathen welche an der Lun— 


ge und Luftröhre leiden, denn es ift wirklich die beite Medizin melde ich ſchon gebraudt habe. 


* * * * 
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Mrs. ©. Ennenga, Aſh Creek, Minn, ſchreibt: Ich kann Ihnen mit Freuden mitteilen, dab die Sieben 
Kräuter Tabletten mir geholfen haben. Seit 2 Jahren hatte ich einen böſen Huſten nit Hals und Bruſt ganz 
verſchleimt und Tonnte feine Linderung finden, bis ich angefangen habe die Sieben Kräuter Tabletten zu gebrauchen. 


VRTRTR) 
——6096 


—W 
** 


* 
ar 


Mrs. E. Zaglauer, Millvale, PBa., jehreibt: Bitte ſchicken Sie mir 4 Schadhteln Sieben Kräuter Tabletten. Seit 
drei Monaten Fonnte ich Feine Nacht Schlafen wegen dem Huften und jeden Morgen mußte ich mich erbrechen. Nett 
jeit ich die Sieben Kräuter Tabletten gebraucht habe, fühle ich viel beffer, mein Husten wird leichter, ich kann die 
ganze Nacht Ichlafen und muß mich nicht erbrechen. 


Mrs. Hy. Bauer, Nisland, S, D. jchreibt: Die Sieben Kräuter Tabletten haben an meinem Rind ein Wunder ge 
tan. Es hatte einen Sonnenblumen ern in der Zuftröhre und der Arzt jagte der Kern fönne nur durd) eine Opera 
fion entfernt werden, was wir aber nicht gefchehen ließen, weil es Iebensgefährli war. Wir gaben dem Rind die 
Sieben Kräuter Tabletten und nachdem es etwa 2 Schadhteln davon eingenommen hatte, fonnte das Rind den Kern 
heraushuften und iſt nun wieder geſund, wofür wir Ihnen von Herzen dankbar find. 


Preis nur 30 Gents per Schachtel, 4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, Dept. 6, Greenlamn Ave., Gincinnati, ©. 
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